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e Gegenvorſchläge

und die deutſche Oeffentlichkeit.
Ein Kberblick über die Aufnahme, die die Bekanntgabe des Haupt

inhaltes des deutſchen Gegenvorſchlages auf den Friedensentwurf der
Entente bei uns in Preſſe und Offentlichkeit gefunden hat, vermittelt
den erfreulichen Eindruck, daß die eigentlichen Abſichten der Reichs
leitung ſo gut wie nirgends verkannt werden und daß ſich die ge
ſchloſſene Mehrheit des deutſchen Volkes hinter die
Regierung ſtellt. Dieſe Einſtimmigkeit bezieht ſich auf den in
dieſen Vorſchlägen für einen Frieden des wahren Rechtes zutage ge
tretenen Wunſch, das große Problem der Heraufführung eines Dauer
friedens in eigentlichen Verhandlungen mit unſeren Feinden zu löſen.
Dagegen erhebt ſich nirgends eine Stimme, wenn man ſich natürlich
auch je nach der Parteiſtellung über das Maß der von uns gemachten
großen Zugeſtändniſſe im Zweifel iſt.

In den Blättern der Rechten kommt die Beſorgnis zum Ausdruck,
daß das auf einen wirtſchaftlichen Tiefſtand gelangte deutſche Volk
die ungeheure Belaſtung nicht werde ertragen können, die auch in dem
deutſchen Friedensentwurf für uns geſehen werden muß. Jn der
Preſſe der Linken wiederum kann man leſen, daß das deutſche Ent
gegenkommen noch nicht weit genug geht, und rechts wie links wird
die Befürchtung ausgeſprochen, daß unſere Feinde, gemäß den Drohun
gen ihrer Preſſe, über alle deutſche Bereitwilligkeit hinweg dabei bleiben

werden, daß der Friedensentwurf der Entente unbeſehen anzu
nehmen fei.

Wir meinen, daß dieſer Peſſimismus gerade im jetzigen Augen
blick unter keinen Umſtänden geäußert werden durfte, wir meinen im
Gegenteil, daß alles daran zu ſetzen iſt, um unſeren Gegnern mit größter

Deutlichkeit klarzumachen, welche Opfer wir im Intereſſe des Friedens
zu bringen bereit ſind. Dieſe Anſicht kommt denn auch in der geſamten
Preſſe der Mehrheitsparteien reſtlos zum Ausdruck, und es wird da
mit vor dem Auslande bekundet, daß die gegenwärtige deutſche Re
gierung den ſtarken Rückhalt im Volke findet, der ihr allein das Recht
verleiht, den Friedensvertrag zu unterzeichnen. Sie iſt zugleich auch
die einzige Regierung, die die Gewähr für die Durchführung der ein
gegangenen gewaltigen Verpflichtungen bietet.

Herr Haaſe hat erklärt, wenn er zur Regierung käme, ſo würde
terzeichnen, aber nicht erfüllen. Eine unabhängige Regierung

ſollten unſere Feinde bedenken. Wir wiſſen heute noch nicht, was
Unſere Feinde tun werden. Einen unveränderten Friedensvertrag aber
wird die jetzige Regierung nicht unterſchreiben. Konimt es alſo zum
äußerſten, dann müſſen auch die letzten Parteieinwände dahinſchwinden

und das ganze Volk als einzige gewaltige Einheit unſeren Feinden
gegenübertreten.

Die Friedensverhandimngen.
Hie Leberreichung der deutſchen Gegenvorſchläge.

Das Seine Büro meldet:
Reichsminiſter Graf BrockdorffRantzau hat am Mittwoch

namens der deutſchen Friedensdelegation dem Miniſterpräſidenten Cle
mencegu den erſten Teil der ausführlichen deutſchen Denkſchrift zu
dem von den Gegnern überreichten Friedensvertragsentwurf mit einerkurzen Begleitnote übermittelt. Der Reſt der Denkſchrift iſt am Donners

tag vormittag übergeben zuſammen mit einer die Grundgedanken und
Vorſchläge der Dentſchrift erläuternden Mantelnete.

Nach einer weiteren Mitteilung, die an amtlicher Stelle in den
ſpäten Abendſtunden aus Verſailles eingegangen iſt, ſollten die deutſchenKegenwetenge bereits am Mittwochabend der Entente übermittelt
werden. Der Umfang unſerer Denktſchrift und ihrer Anlagen iſt ſehr
ſtärker angewachfen, als man zunächſt angenommen hatte. Aus den 50
Schreibmaſchinenſeiten iſt eine Denkſchrift von weit über hundert Seiten
geworden. Davon iſt der erſte Teil in Stärke von etwa 96 Seiten fertig
geſtellt, der zweite Teil ſoll im Laufe der Nacht gedruckt werden und am
Donnerstag vormittag übergeben werden.

Reuter meldet: Der zweite Teil der deutſchen Gegenvorſchläge
wurde auf dem Sekretariat der Konferenz Donnerstag nachmittag um
2,15 Uhr übergeben.

Reichsminiſter Dernburg über die finanziellen Gegenvorſchläge.
Der Reichsfinanzminiſter Dernburg hat ſich in der „Deutſchen

Allg. Ztg.“ über die Zahlung der hundert Milliarden dahin geäußert,
daß, wenn die Zahlung einer ſolchen Rieſenſumme überhaupt in Be
tracht kommen könne, beſtimmte Vorausſetzungen von der
Gegenſeite erfüllt werden müßten, u. a. daß die Entente von
ihren Zerſtückelungsplänen für Deutſchland Abſtand nehme und daß die
wirtſchaftliche Stellung Deutſchlands nicht erſchüttert werde, ſowie daß
man uns einen Teil unſerer Handelsflotte und unſerer Kolonien zurück
gibt. Der Reichsfinanzminiſter betont ferner, daß als Gegenwert
lediglich die deutſche Arbeit in Betracht komme und daß es
notwendig ſei, daß die Entente ſich mit uns über eine internationale
Rechtshilfe verſtändige, um die finanziellen Deſerteure mit zu den deut
ſchen Laſten heranzuziehen.

Vor der Entſcheidung.
Die leicht erregbare Pariſer Preſſe wittert bereits allerlei Unheil,

weil ein Teil der Friedensdelegation n nicht die Zeit dürch
Warten unnütz verbringen will, die die Alliierten zum Studium der
ne en Gegenvorſchläge brauchen. Hierüber wird uns aus Verſailles
gemeldet:

Die Abreiſe des größten Teiles unſerer Friedensdelegation in
olge Fertigſtellung der zu überreichenden Denkſchrift hat die Pariſer

reſſe in große Aufregung verſetzt. Wie immer kolportieren die
Blätter die tollſten Gerüchte ohne jede n Sogar die
ſonſt ſo gut informierte „Chicago Tribune“ behauptet, der Reichsminiſter
Graf Räntzau reiſe n ab und werde durch Grafen Bernſtorff erſetzt.
Das Blatt hat wahrſcheinlich gehört, daß heute nachmittag ein Extrazug,
der aber für die Sachverſtändigen und ihr Perſonal beſtimmt iſt, nach
a es abfährt, und ſchließt daraus auf Graf Brockdorff-Rantzaus
Abreiſe

Die Nervoſität der Pariſer Preſſe paßt ſchlecht zu der ſonſt ſo gern
et Sicherheit, daß Deutſchland den Frieden unterzeichnen wird.
Clemenceaus Regiekunſt kann alſo die Nerven doch nicht ganz meiſtern!
Auch andere Meldungen zeigen, wie ſchwer es der franzöſiſchen Preſſe
wird, ihre Ungeduld zu bezähmen. Sie kann es gar nicht erwarten,
endlich die deutſchen Gegenvorſchläge zu erfahren, die doch die Pariſer

aber auch das Chaos über Deutſchland und die Welt bringen

Veueſte Rachrichten.

Hie deutſchen Gegenvorſchläge.

Berlin, 30. Mai. (Priv.-Tel.) Aus dem zweiten Teil der deut
ſchen Gegenvorſchläge ſei das Folgende auszugsweiſe wiedergegeben:

Deutſchland erklärt, daß es die Grundgedanken zum deutſchen Ent
wurf betr. des Völkerbundes aufrecht erhält und erwartet, daß nach dem
Friedensſchluß Deutſchland als gleichwertiges Glied aufgenommen wird.

Mit dem Ententeentwurf für die Abrüſtung erklärt ſich Deutſch
land einverſtanden, für die Übergangszeit müſſen zur Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung jedoch genügend Mannſchaften unter Waffen ge
halten werden. Deutſchland iſt weiter bereit, ſeine Feſtungen im Weſten
ſchleifen zu laſſen und auch im Weſten eine Zone herzuſtellen, in die
Truppen nicht garniſoniert werden. Es werden mündliche Verhand
lungen gefordert.

Betr. der Territorialfragen wird übereinſtimmung mit
den 14 Punkten Wilſons gefordert, wonach kein Gebiet von Deutſchland
abgetrennt werden darf, welches 22 ahrhunderte mit dem deutſchen
Staatsweſen verbunden iſt oder wo die Bevölkerung mit der Ab
trennung einverſtanden erklärt. Nach einigen Ausführungen über die
Saarfrage wird für ElſaßLothringen Volksabſtimmung verlangt. Falls
dieſe Gebiete an Frankreich angeſchloſſen werden, müſſen ſie einen Teilder deutſchen dar den Krieg entſtandenen Schulden übernehmen. Tr
Deutſch Oſterreich wird die Möglichkeit eines Anſchluſſes verlangt. Di
Abtrennung eines großen Teiles Oberſchleſiens wird abgelehnt, da ße

eine deutſche n. x aufweiſt. Es liegt im Jntereſſeder Alliierten, wenn Oberſchleſien Deutſchland verbleibt, wenn die Ver
pflichtungen, die Deutſchland aus dem Weltkrie ſind, erfüllt
werden ſollen. Von Poſen ſollen alle ausſchließlich polniſchen Gebiete
abgetreten werden. egen eine n vom übrigen
Reiche wird ſchärfſter Proteſt eingelegt. on Weſtpreußen ſollen die
ausſchließlich von Polen bewohnten Gebietsteile event. abgetreten
werden. Deutſchland iſt bereit, Memel, Königsberg und Danzig alsFreihäfen zu erklären, damit auch event. begründete Rechte der Holen

anerkannt werden.
Die Volksabſtimmung ſoll von den jetzt noch beſtehenden deutſchen

Behörden und einer däniſchen Kommiſſion mit einem ſchwediſchen Ob
mann geleitet werden.

Die Ententeforderung über die deutſchen Kolonien ſtehen im Wider
ſpruch mit dem 5. Punkt des Wilſonſchen Programms; es wird vor
geſchlagen, die Angelegenheit einem beſonderen Ausſchuß zu überweiſen.

Deutſchland lehnt eine Wiedergutmachung in Rußland ab; erklärt
ſich aber bereit, die durch den Krieg verurſachten Schäden in Belgien
und Nordfrankreich wieder zu beheben, während ſie für alle

öflichkeitsfriſt abgelehnt werden ſollen. eshalb alſo die Neugier?
Ein Sonderberichterſtatter in Verſailles drahtet uns dazu:

Die franzöſiſchen Blätter n ihre geſtrigen Leitartikel mit
der rer „Die entſcheidende Phaſe naht heran.“ „LOevre“ faßt die
Worte des Grafen Brockdorff-Rantzau im „Vorwärts“, daß
er einen Fetzen Papier nicht unter ſchreiben würde, nur als
ein Vorzeichen des Abganges des Grafen auf. ne Libre“ ſetzt das
alte Spiel: Werden ſie unterzeichnen fort und kommt zum hundertſten
Male zu dem Schluß, daß Deutſchland e e n müſſe
und werde. Allerdings ſcheinen ſelbſt dieſem Blatte in den letzten
Tagen Zweifel gekommen zu ſein, denn es fügt den bezeichnenden
Schlußſatz an: Es ſei aber für Frankreich gut, wach zu ſein.

„Es ſei für Frankreich gut, wach zu ſein.“ Alſo wittert man doch
Gefahr für den franzöſiſchen Jmperialismus, der aus den ſogenannten
„Friedensbedingungen“ ſpricht

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften gegen den Gewaltfrieden!

Die Diskuſſion gegen den die Friedensbedingungen und die Gewalt
herrſchaft des kapitaliſtiſchen Entente-Jmperialismus wird ſchärfer. Die
im folgenden wiedergegebenen Beſchlüſſe der franzöſiſchen Gewerkſchaften
ſind die tiefgründigſte Verurteilung, die der Clemenceaufriede in fran
zöſiſchen Arbeiterkreiſen bisher erfahren hat:

Verſailles, 29. Mai.
Das Nativnalkomitee der „Confederation Generale du Travail“

erörterte nochmals das Friedensproblem und nahm ſchließlich
mit allen Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen einen Antrag an,
in dem die Haltung der e Generale du Travail“ gegenüber
dem Verſailler Friedensvertrag feſtgelegt wird. Der Antrag erhebt zu
nächſt Einſpruch gegen die Geheimhaltung der Verſailler Erörterungen
und gegen die Unzulänglichkeit des durch die Preſſe verbreiteten Aus
zuges des Vertrages. Die augenblicklich bekannten weſentlichen Ab
machungen des Vertrages entſprächen keinestvegs den Wünſchen der
Arbeiter. Sodann geht der Ankrag auf die Einzelheiten ein und for
muliert zehn Punkte gegen die Geſamtheit der Artikel des Vertrages.
Jn dieſen zehn Punkten wird erklärt, daß der Vertrag erſtens eine
Verneinung des Selbſtbeſtimmungsrecht s der Völ-
ker ſei, zweitens Gebiete in verkappter Weiſe annektiere, drittens
die Verpflichtung bezüglich der Geſellſchaft der Nationen verleugne,
viertens z den alten Bündnisſyſtemen zurückkehre, fünftens eine all
gemeine Abrü nan unmöglich mache, ſechſtens den Kolonialis
mus fortſetze, ſiebentens, daß ihm jegliches internationales Finanzſyſtem
a achtens, daß ihm ein internationaler wirtſchaftlicher Organismus
fehle, neuntens, daß er den Krieg und die
Blockade fortſeße, zehntens, daß jede wahre internationale
Arbeitscharta im Verkrage fehle. Der Vertrag rufe neuen Haß und
territoriale Revanchegelüſte hervor und laſſe Konfliktskeime beſtehen, die
mindeſtens ebenſo groß und gefährlich ſeien, wie die Konfliktskeime vordem Krieg im Hahre 1914. Das Nationalkomitee verlangt ſchließlich

die Revidierun g des Vertrages und erklärt, daß getreu den Grund
ſätzen des Friedens, der Freiheit und h die Arbeiterklaſſe
Frankreichs entſchloſſen ſich verpflichtet, ſowohl durch nationale Aktion
als durch gemeinſchaftliche Anſtrengung mit den Arbeitern anderer
Nationen auf die Verwirklichung eines wahren Völkerfriedens und eine
ſtabile Weltorganiſation, welche die Wiederaufnahme des Wirtſchafts
lebens t wird, hinzuwirken. Die Delegation der k.
Gewerkſchaften wird dieſen Standpunkt auf der Jnternationalen Ge
werkſchaftskonferenz in Amſterdam vertreten.

Daß es ſich bei dieſen Entſchlüſſen keineswegs um eine phraſev-
logiſche Erleichterung des Gewiſſens handelt, ſcheinen uns folgende Mel
dungen zu beſtätigen, die auf eine tiefe und allgemeine Erregung der
franzöſiſchen und engliſchen Arbeitermaſſen ſchließen laſſen.

„Populaire“ meldet, daß der Nationalausſchuß der franzöſiſchen Ge
werkſchaften einen Antrag angenommen hat, ſich ſofort mit den Eng
ländern, Jtalienern und Amerikanern ins Benehmen zu ſetzen, um die
Regierung zur ſofortigen Zurücknahme der h die ſich
in Rußland, Ungarn und anderswo ſchlagen, aufzufordern und die
Probleme zu erörtern, welche die r des Weltproletariats inter
eſſteren. Eine Abordnung von 15 Mitgliedern wird der Regierung die
Beſchlüſſe des Nationalausſchuffes überbringen. Sie wird geführt von

Tee n es a täglich, a muß es auch wahrſ ein! nach einer

Deutſchland bedarf der Weltſchiffahrt und fordert die Ausliefernng
der beſchlagnahmten internierten Handelsſchiffe. Deutſchland iſt bereit,
einen Teil des benötigten Frachtraumes zu liefern und wird auch ſeine
Werften für die Welttonnage arbeiten laſſen.

Deutſchland verweigert ferner die Zahlung der Koſten für dat

n da wir wehrlos ſind, die Beſetzung alſo unbegründet
erfolgte.

Deutſchland iſt ſchließlich bereit, einen gewiſſen Prozentſatz ſeiner
geſamten Einnahmen an die Entente zu zahlen.

Dieſer Auszug iſt das Wichtigſte in gedrängter Form. Die deutſche
Denkſchrift, die geſtern nachmittag 33 Uhr durch den Oberſt 7
überreicht wurde, umfaßt 150 Druckſeiten. Graf BrockdorffRantzau
ließ ein Schreiben beigeben, in dem er bemerkt, daß es in der ku

eit nicht möglich war, auch die gewünſchten franzöſiſchen und engliſchen
berſetzungen auszuarbeiten.

OHortmund erwartet den Einmarſch der Feinde.

Düffeldorf, 30. Mai. (Priv.-Telegr.) Aus Dortmund wird
e r mit pei Vormarſch der Begsheer für Ende dieſer, ſpäteſtens a nfang närechnen und ihre Vorbereitungen treffen. t Anfang nächſter Woche

Kundgebungen für die Abtrennung der Rheinlande

verboten.

Köln, 30. Mai. (Priv.-Tlegr.) Die r Militärbehörden
haben im Intereſſe der öffentlichen Ordnung die Abhaltung von Kund
gebungen für die Lostrennung des rheiniſchen Gebietes von Preußen
verboten. Eine gleiche Meldung geht uns auch aus Koblenz zu.

Revolution in Poſen?
Bromberg, 30. Mai. (Priv.Telegr.) Wie die hieſtgedeutſche Rundſchau“ erfährt, ſoll in der Stadt Poſen e infge

Nevolution ausgebrochen ſein. Die polniſchen Soldaten haben ge
meutert. Wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ erklärt, iſt eine Beſtätigung
der Nachricht infolge der Verkehrsverhältniſſe nicht zu erlangen geweſen.

Kückkehr deutſcher Oelegierter.

vuhaux, es gehören ihr u. a. die radikalen Arbeite vulinn ne und r an. rühre am
„Populaire“ proteſtiert dagegen, daß ſein geſtriger Artnotwendiges Ultimatum“ von der Heur en arhet

Das Blakt ſchreibt: Zweifellos wird es auch ſo b eiben, bis rote Garden
die Zenſoren r haben. Augenblicklich e cht überall die Diktatur
Man kann annehmen, daß letzten Endes die Arbeiter und Bauern
maſſen überall die en ewinnen werden. Dann wird der rer
volutivnäre Gedanke nicht mehr mit einem Knebel erſtickt wer
den können. Vorläufig müſſen wir uns noch fügen

Nach engliſchen Blättern vom 26. Mai veranſtaltete die Workers
Socialiſt Fe eration“ am Sonntag eine Kundgebung am Tra algar
Sqare. Tom Man hielt eine Rede, in der er ſagte, die einzige rt, in
der die Arbeiter gegen den kapitaliſtiſchen Krieg gegen die Revolution
der ruſſiſchen Arbeiter proteſtieren könnten, ſei die ſoziale Revolution
Die Rede Mans wurde mit lautem Beifall begrüßt.

Der deutſche Vorſchlag über unſer künftiges Landheer.Jn unſerm gen ne auf die S der
Entente, deſſen zweiter Teil allerdings im Wortlaut noch nicht vorliegt
verzichtet die deutſche Regierung auf die allgemeine Dien tpflicht in
Deutſchland, aber nur unter der Bedingung, daß al kTe Länder auf
dieſe allgemeine Dienſtpflicht verzichten. Der dritte der Wilſonſchen
Punkte ſieht ja auch die allgemeine Herabſetzung der Rüſtungen auf das
„niedrigſte mit der inneren Sicherheit vereinbare Maß“ vor. Zwei
Monate nach Friedensſchluß ſollen wir noch 250 000 Mann unter den
Waffen halten dürfen, nach einem Jahr noch 200 000 und für ſpäter
iſt die deutſche Regierung bereit, auch noch einer weiteren Herabſehun
der Heeresſtärke zuzuſtimmen. Anſcheinend dürfte man hier auch au
ein Entgegenkommen einzelner unſerer Gegner rechnen können, iſt d
ſchon über Amſterdam gemeldet worden, daß man uns 150 000 Mann
zugeſtehen will.

Franzöſiſche Entrüſtung über eventuelle Friedensmilderungen.
Selbſt das ſo geringe Entgegenkommen der Alliierten in der Frage

des Saarbeckens, wonach Deutſchland den Kaufpreis für das Saar-
becken nicht in Gold zu entrichten braucht, ſondern die Forderungen
Frankreichs hypothelariſch ſicherſtellen kann, hat die Pariſer Hetzpreſſe

aus dem Häuschen gebracht. Wir erhalten folgende Meldung aus
Verſailles:

Die franzöſiſche Entrüſtung über Clemenceagus, wenn auch noch ſo
geringfügiges Entgegenkommen in der Saargebietsfrage macht ſich bereits bemerlbar. Der „Temps“ greift den Viererrat heftig an und er

klärt, das Zugeſtändnis, das als erſte Konzeſſion bezeichnet wird, geS auf Koſten Frankreichs Er bezeichnete Clemenceaus Antwort
als unvollſtändig und erklärt, die eventuelle Entſcheidung der Kom
miſſion für die Wiedergutmachungen in der in Ausſicht genommenen
Hypothekenfrage und einer Liquidation des in Frage kommenden Teiles
der Gruben würde nicht Frankreich das Recht geben, eine Bezahlung
zu fordern, ſondern eine internationale Körperſchaft (Völkerbund) würde
die franzöſiſch-deutſche Angelegenheit in die Hände nehmen und nach
Belieben entſcheiden. Der alte Text der Bedingungen, der der Offent
lichkeit immer noch vorenthalten würde, mache Frankreich zum Herren
der Unterhandlungen, der neue nehme ihm indes die Herrſchaft aus
den Händen. Der „Temps“ ſtellt dann noch andere Forderungen auf,
aus denen immer wieder hervorgeht, daß die wirtſchaftspolitiſchen ſogenannten Friedensbedingungen der Entente darauf ehe das

Saargebiet wirtſchaftlich ſofort und politiſch nach 15 Jahren mit
Sicherheit den Franzoſen zuzuſchießen.

Das en he Hauptgut im Saargebiet, das 161,2 Milliarden
Tonnen enthaltende Kohlenbecken mit einer Brrr von etwa
11 Millionen Tonnen, wird Frankreich ſofort zum Eigentum über
tragen. Als Entſchädigung dafür, daß die nordfranzöſiſchen Bergwerkefür höchſtens 8 bis 10 Jahre produktionsunfähig gemacht worden ſind,

S inneis etwa für 1000 Jahre Kohlen. Das nennt man ein
eſchäft!

Die Gründe für den Rücktritt der amerikaniſchen Delegation
ſind offenbar recht beſchämender Natur für Wilſon, da dieſer, wie die
Londoner Weſtminſter Gazette“ erfährt, beſchloſſen hat, die an ihn
gerichteten Briefe der Zurückgetretenen nicht zu veröffentlichen. Min
beſtens einer dieſer Briefe, welcher von einem Manne r der
der Offentlichkeit ſtärker hervorgetreten fei, drücke, ſo ſagt das genan



Blatt, die tiefſte Enttäuſchung aus und ſei voll von Vorwürfen gegen
den Präſidenten Wilſon. Zu Recht oder zu Unrecht fühlten dieſe Dele

ierten, d die Konferenz geſcheitert ſei und daß ſie, anſtatt einen ver
etbaren Frieden zu ſchaffen, der allen Kriegen ein Ende mache, nur

neue Grundlagen für künftige Streitigkeiten hervor
rufe. Einer der intereſſierten Herren erklärte dem Berichterſtatter der

eſtminſter Gazette“, das Schlimmſte ſeien die territorialen Beſtim
ungen. Wenn man Menſchen unter fremde Herrſchaft ſtelle ſchaffe

man ſicher, früher oder ſpäter, Krieg. Jm neuen Polen gebe es Teile,
die man unmöglich als polniſch anſprechen könne. Wenn es ein Un
recht geweſen ſei, 9 Polen unter deutſcher Herrſchaft ſtanden, ſei es
ebenſo ein Unrecht, Deutſche der polniſchen Herrſchaft zu unterwerfen.
Ein Teil der territorialen Vorſchläge ſeien mit nationalen und ethiſchenErwägungen durchaus vereinbar. Die übrigen Bedingungen wWirden

vergehen, aber die territorialen Entſeetdumgen würden nicht ſo leicht
abgeändert werden. Es würde ſchwer ſein ie Grenzen zu einem ſpä
keren Zeitpunkt wieder zurückzuverlegen. Man müßte ſie als e
betrachten, und da ſie endgültig feien, würden ſie dauernd als Unrech
empfunden und ſchließlich zum Kriege führen.

Deutſchlands Gegenrechnung für die Entente.
Aus Paris wird der Telegraphen Union gemeldet, daß die

Deutſchen eine Gegenforderung von 128 050 000 000 Mk. für die durch
die Blockade angerichteten Schäden überbringen. Dieſer Betrag ſoll
von der Entſchädigungsſumme, die an die Alliierten zu entrichten iſt,

n x werden.s war ja, nachdem die Friedensbedingungen für Deutſchland be
kannt geworden waren, durchaus klar, daß die Bedingungen, die die
Entente hege auferlegen würde, ebenfalls nichts anderes
als Bedingungen der Gewalt bedeuten werden. Eine Meldung aus
Wien beſtätigt dieſe Vermutung auch in vollem Maße:

Die Beſtrafung Wilhelms II.
Aus London wird gemeldet: Die Daily Mail Fyt aus Paris,

daß die Alltierten jede Anderung ihres Beſchluſſes hinſichtlich der
ſtrafrechtlichen Verfolgung des deutſchen Kaiſers,
verſchiedener deutſcher Generale, Admirale und Politiker abgelehnt
aben. et r iſt einſtimmig gefaßt worden. 123 Per
onen ſex en auf der Liſte. Die Prozeſſe ſollen innerhalb eines
ahres beginnen.

t

Die Abfallbewegung der Pfalz.
Die vom General Gerard geſchürte Abfallsbewegung in der Pfalz

will offenbar r recht nach dem Wunſch der Franzoſen vorwärts
ehen. Deshalb hat der e an. General dafür geſorgt, daß aus
aris entſprechende Leute nach der v kommen, um die Bewohner

für den Abfall weiter zu bearbeiten. ir erhalten darüber folgende
Drahtmeldung:

Landau, 29. Mai. Jn den t Tagen ſind hier zahlreiche
militäriſche und politiſche Perſönlichkelten, aus Paris kommend, ein
etroffen. Gegen 300 franzöſiſche Ziviliſten weilen zurzeit
n Landau. Man ſpricht allgemein davon, daß die Stadt nach wie

vor die Zentrale iſt, von der aus die Agitation zur Ausrufung einer
pfälziſchen Republik mit dem Anfchluß an Frankreich weiter betrieben
wird. Die in der Pfalz verkehrenden er ſind e ſtark
mit franzöſiſchen Ziviliſten beſetzt, die einerſeits die Geſpräche der Rei
enden überwächen, und jede Außerung n die Alliierten zur Anzeige
ringen, andererſeits aber auch bei den Reiſenden für die Proklamation

einer pfälziſchen Republik Stimmung zu machen ſuchen.
Wenn die Franzoſen ſchon zu derartigen Mitteln an müſſen,

dann iſt leicht zu ermeſſen, welchen Widerwillen die Verräterei der
21 Landauer Kriegsgewinnker im eigenen Lande erweckt hat.

Hie Loslöſungsbeſtrebungen in Hannover.

Als kurz nach J des Krieges jene bekannte Karte verbreitet
eil franzöſiſch, zum Teil belgiſch

Provinz Hannover engliſch gezeichnet waren, jelten ſie die
deutſchen Pagifiſten und Utopiſten für einen ſchlechten Witz, W man

haben wir gerade die Verräterei in der Pfalz erlebt, wir müſſen es mit
anſehen, wie die Franzoſen im Rheinlande intrigieren, um das linke
R einufer vom Reiche zu trennen, und jetzt erhalten wir Nachrichten
über die d n r nglands, die Abtrennungsbeſtrebun-

der We en in die von ihm gewünſchten Bahnen zu leiten

nt liſcher Ob icht
i krat Leinert, der Hannoveraner iſt und die Dinge
denn m. St e rer ehe de De nesentſandter Berichterſtatter ſendet darüber folgende Meldungan e Verſailkles, 29. Mai.Der Oberbürgermeiſter von Hannover Leinert, der zurzeit Mit

lied der Friedensdelegation iſt und auch dem Kabinett angehört, führt
i in der Pariſer Preſſe erörterten Knabhängigkeitsbeſtrebungen in
der Provinz Hannover auf engli S Uintriebe zurück England
erwartet von einem ſelbſtändigen Hannuver, natürlich unter engliſcher
Vormundſchaft, die Verſorgung der engliſchen Landwirtſchaft und Jn
duſtrie mit Kali. Wenn Hannvver ein Freiſtaat unter engliſcher Ober
r würde, dann würde die Kalifrage auf einfache Weiſe für Eng
and gelöſt werden. Die Engländer wiſſen auch, daß bei Ausrufung
eines Freiſtaates Hannover die afenſtadt Bremen in irgendeiner Form
ein engliſcher Hafen werden w rde. Der Freiſtagt Hannsver unter
engliſcher Bevermundung bedentet für England feſten Fuß auf dem
Kontinent zu faſſen und das berühmte europäiſche Gleichgewicht nach
einen Intereſſen zu geſtalten und zu verſchieben. Wie ein Keil würde
ch die engliſche Provinz in das Deutſche Reich einſchieben und die
erbindung zwiſchen Oſt und Weſt aufheben. Leinert betont daß Eng

land ſolche Loslöſungsbeſtrebungen in jeder Weiſe unterſtätzen wird.
Ob eine welfiſche Abordnung wirklich ſich im Haag befindet weiß
Seinert nicht, er erklärt aber, daß bei Ausbruch der Revolution, als
er zum Vorſitzenden des A. und S.-Rates in Hannover gewählt wurde
die Welfen ihn aufforderten, insbeſondere Frhr. v. Wan enheim, die
preußiſche Provinz Hannover als Freiſtaat zu erklären. Leinert wei

erte ſich entſchieden und drohte ſchließlich der Welfenpartei mit der
Berha tun Leinert verhehlt nicht ſeine Bedenken, daß die verworrene
politiſche Lage und wirtſchaftliche Not des hannvverſchen Volkes für
Lostrennungébeſtrebungen einen günſtigen Boden finden dürften. Ob
der Herzog von Cumberland und der ehemalige Herzog von Braun

Hände im Spiele haben, kann Leinert nicht ſagen aber
Her ſich in Hannover aufhalten, davon iſt er feſt überzeugt

d die Hand nicht im Spfele hätte, würden die o tren
en keine Ausſicht auf Erfolg haben. Wie die Dinge

t

de Leinert das Ende des Deutſchen Reiches
t

Hie rheiniſchen Hochverräter.

Die Reichsregierung gegen die Hochverräter.
Barlin, 29. Mai. Die Reichsregierung erläßt folgende War

ung Nach zuverläſſigen Nachrichten beſteht der verbrecheriſche Plan,
die Provinz Rheinland zu einer ſelbſtändigen Republik auszurufen.
Verfaſſungsmäßig bildet die Provinz Rheinland einen Beſtandteil des
preußiſchen Staates Wer es unternimmt, dieſen verfaſſungsmäßigen
Zuſtand durch Losreißung der Provinz Rheinland vom preußiſchen
Staatsgebiet zu ändern, macht ſich des Hochverrats ſchuldig, der nach
z 81 des R.Str.G.B. mit lebenslänglichem Zuchthaus oder lebens
länglicher Feſtungsſtrafe beſtraft wird. Die Strafverfolgungsbehörden
find verpflichtet, gegen jeden an hochverräteriſchen Umtrieben Beteilig
ten mit der vollen Schärfe des Geſetzes einzuſchreiten.

Die „Köln. Volksztg.“ gegen die Regierung.
Entgegen der Erklärung der Ruiwerragpng wonach ſte von den

Beſprechungen rheiniſcher arlamentarier mit dem franzöſiſchen Ge
neral Mangin über hie Schaffung eines rheiniſchen Sonderſtaates
nicht unterrichtet geweſen ſein will, hält die Köln. Volksztg.
ihre Behauptung, r die Reichsregierung von dieſen Schritten Kennt
nis gehabt habe, aufrecht. Sie ſchreibt:„Es iſt geradezu unerhört da die Berliner r mit
derartigen Mitteln die öffentliche Meinung rn zu täuſchen uchen.
Wenn irgend etwas die Stimmung deutfchgeſinnter Rheinländer er
itzen ſol, ſo braucht nur eine ähnliche Methode r werden.3 r ſtellen e in m de e Weiſe feſt, daß den amtlichen Stellen

in Berlin, wie auch der r ebensdelegation in Verſailles und der
Wa fenſtill andskommiſſion in Spa die nötigen Mitteilungen vor und
nach den alte gemacht worden ſind. Noch e iſt uns do
kumentariſch beſtätigt worden, daß die vorerwähnten Mitteilungen den
zuſtändigen Stellen der Reichsregierung und der Friedensde egation
rechtzeitig zugegangen ſind. Fern die einzelnen e unter
ſich nicht die notige pflichtmäßige Verbindung aufrecht erhalten, ſo möge

ent h ſei das Schlimmſte zu befürchten. Hannever als rig

man in Berlin nach dem Rechten ſehen und nicht den Rheinländern
die Schuld an der dortigen offenſichtlichen Unordnung zuſchieben.“

Nach der beſtimmten Erklärung des Miniſterpräſidenten Hirſch in
der preußiſchen Landesverſammlung muß man annehmen, daß die
„Köln. Volksztg. mit Worten ihr Spiel treibt, wenn man dieſen Vor
wurf nicht dem Miniſterpräſidenten machen will. S

Wie die „Köln. Volksztg.“ die Sache darfſtellt.

Die Köln. e erklärt zu den Mainzer Beſprechungen mitGeneral Mangin, es ſei in erſter Linie darauf hingewieſen, ſaß der

Gedanke einer rheiniſchen Republik nur dann erwogen werden könne,
wenn deren n von einer weſentlichen Milderung
der Friedensbedingungen für Deutſchland begleitet
werde, die die Anknüpfung entſprechender Verhandlungen mit der
Reichsregierung vorausſetze. Kein Zweifel wurde darüber gelaſſen, daß
auch in einem rheiniſchen Freiſtaat die Verbindung mit dem Reiche
nicht gelockert werden dürfe. Von deutſcher Seite wurde von allen be
teiligten Herren, auch von den Vertretern Aachens, Mainz' und Wies-
badens, insbeſondere feſtgeſtellt, daß die g e ehe in vaterlands
treuem Geiſte ren wurden. Auch die Franzoſen haben eine
en Korrektheit bekundet und keinerlei die nationale Seite der
h en verletzende Zumutungen verlauten laſſen. Keinerlei Be
ſchlüſſe wurden gefaßt. Mangin vie ledig R ſeine Regierung
ber die Vorgänge im Rheinlande hinſichtlich der Milderung der Frie
densbedingungen zu unterrichten. Sofort nach der Beſprechung wurden
die Reichsregierung, Waffenſtillſtandskommiſſion und die Friedensdele
gation über die Verhandlungen gewiſſenhaft unterrichtet

Man wird nach alledem, was bis jetzt anderweitig bekannt geworden
iſt, ein großes e hinter dieſe ſchönfärberiſchen Darſtellungen
der „Köln. Vo machen müſſen. Daß der General Mangin eine

edelmütige ſelbſtloſe Natur ſein ſoll, bleibt von allen deutſchen Zei
ungen und Parteien der „Köln. Volksztg. allein überlaſſen zu glauben

53

Her Knebelungsfriede für Oeutſch Oeſterreich.

Wien, 29. Mai.
Der Sonderberichterſtatter des „Dentſchen Volksblattes“ in St.

Germain berichtet: Der erſte Teil des Friedensvertrages, der morgen
mittag der deutſchöſterreichiſchen Delegation übergeben werden wird,
enthält die Erklärung der Selbſtändigkeit und Unabhängige
DeutſcheSſterreichs, die nicht ohne Erlaubnis des Völker
hundes abgeändert werden darf. Ferner ſetzt der Friedensvertrag die
Friedensſtärke des deutſchöſterreichiſchen Heeres auf die einer reinen
Pplizeitruppe herab und verpflichtet endlich Deutſch Oſterreich, die von
der Entente vorgeſchriebenen Grenzen gegen die Nachbarſtagten anzu
erkennen. Der zweite Teil, der ſich vornehmlich mit wirtſchaftlichen
und finanziellen Dingen befaſſen wird, iſt noch nicht fertiggeſtellt.

Die Uberreichung der Friedensbedingungen an DeutſchHſterreich
am 30. Mai.

Das Wiener Korr.Bureau meldet: Das dem Statskanzler Dr.
Renner als Präſidenten der deutſchöſterreichiſchen Friedensdeleggtion
überreichte Schreiben Clemencegus hat folgenden Wortlaut:

Paris, 27. Mai. Herr Präſident! Ich beehre mich, Jhnen denEmpfang des Schreibens vom 24. 5. zu beſtätigen, worin Sie die Eröff
nung von Friedensverhandlungen mit Oſterreich in möglichſt kurzer
Friſt verlangten. Der Rat der Hauptmächte der Verbündeten und Aſſo
ziierten wünſcht Jhnen als Antwort die Mitteilung zur Kenntnis zu
hringen, daß der Entwurf des Friedensvertrages am 30. 5. mittags in
Saint GermainenLaye zur überreichung an die öſterreichiſche Dele
gation c ſein ſten Achee ine die folgenden Fragen der

äteren Prüfung vorbehalten bleiben müſſenz 1. Die Lin. der militäriſchen Kräfte, die zukünftig in Hſterreich

zu unterhalten ſein werden.2. Die Frage der Schadengutmachung und Schulden.
Dieſe zwei Fragen haben beſonderen Charakter infolge des Zerfalles

des öſterreichiſchen Reiches in mehrere Teile. Dieſer Zerfall macht vie
Prüfung dieſer Fragen unter dem Geſichtspunkte ihrer Rückwirkung auf
die Intereſſen und die Haltung dieſer verſchiedenen Teile notwendig
Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner beſonderen

Hochachtung! Clemencean.Die Sſterreicher müſſen weiter warten.
St. Germain, 29. Mai. h Heute nachmittagüberreichte der Sekretär der Friedenskonferenz Dutaſta dem Staats

ler Kenner n Natten Clemeneeans eine Note durch welche auf

der heute zur Präftn Sſammelten Konferenz verſchiede

Aufſchub von zwei Tagen Aus udiumdieſes Dokumentes dienen ſoll. Smgantß wird der Vertrag den öſter

reichiſchen Bevollmächtigten erſt am nächſt gehe können. Die Nachricht von dieſem neuen Aufſchub hat begreif
licherweiſe eine bei den Delegierten tiefe Enttäuſchung hervorgerufen.

Die AdriaFrage.
Die Adriafrage macht der Ententekonferenz immer das hef

tigſte Kopfzerbrechen. Wilſon hat ſich wieder einmal rlando gegenüber
ſekgelegt daß er das Londoner Abkommen nicht anerkenne, und es iſt
nicht zu W wenn m Sackgaſſe herauskommen kann. ir
e ierüber folgende Meldung:ha Paris (über Holland) 29. Mai.Die politiſche Lage wird durch die Haltung der Jtaliener
immer ſchwieriger. ilſon hat dem Rat der Vier mitgeteilt, daß
die Vereinigten Staaten nicht vereit ſind, das Londoner Abkommen, an
das ſich Italien klammert als Unterlage der Regelung anzunehmen.
Die Vereinigten Staaten ſind ferner nicht bereit, ſich an den Verhand
lungen für die Grenzregelungen der Südflawen zu beteiligen, falls im
voraus feſtſtehen ſoll, daß die neugebildeten Staaten keinen Ausweg zum
Meere erhalten. Wilſon hat vorgeſchlagen, daß Frankreich und Groß
britannien dieſe Angelegenheft zuſammen mit Jtalien regeln ſollen wäh
rend die Vereinigten Staate ſich der ganzen Adria Regelung gänzlich
fernhalten wollen Lloyd George und Clemenceau haben Wilſon dar
auf hingewieſen, daß eine ablehnende Haltung in der Adriafrage Ab
machungen mit Jtalten in anderen wichtigen Fragen unmöglich machen.
Has Londoner Abkommen ſei geſchloſſen worden, bevor die Geheim-
diplomatie ausgeſchaltet werden ſollte. Es beſtehe nun einmal und es
ſei unmöglich, die Bedingungen, unter denen Italien ſich am Kriege be
teiligt hat, jetzt vollſtändig auszüſchalten. Die Stellungnahme Wilſons,
der ſich von dieſen Sonderver handlungen zurügziehen will, wird hier
begreiflicherweiſe als italieniſcher Erfolg gebucht.
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Gegen den Gewaltfrieden.
Bern, 30. Mai. Wie „Avanti“ meldet, hat nie

e in ei einſtimmig angenommenen Tagesordnund, dKammergruppe in einer et ſt g ung en r 5
t ſozialiſtiſchen Fraktionen mitgeteilt werdenz gegen de Friedensvertrages durch das Parlament mit

allen Mitteln zu widerſetzen und mit Nachdruck darauf hinzwirken, daß
der Friedensvertrag in ſeiner Geſamtheit bei den nächſten Wahlen dem
Urteil des Volkes unterbreitet werde.

Zuſammenkunft ber Kaiſerin mit dem Kronprinzen.
Amſterdam, 30. Mai. Wie verlautet, ſoll der frühere deutſche

Kronprinz in Begleitung ſeiner bei den Ad)utanten und des Bürger
meiſters von Wieringen geſtern nach Amersfort gefahren und dort mit
der früheren Kaiſerin, die zu dieſem Zweck nach Amersfort gekommen
war, zuſammengetroffen ſein Kaiſerin und Kronprinz ſollen im Hauſe
des holländiſchen Generals Weingel gefrühſtückt nd hierauf eine lange
private Unterredung gehabt haben. Jm Laufe des Nachmittags ſei die
Kiſerin nach Amerongen und der Kronprinz nach Wieringen zurück

gekehrt.

Merſeburg und Umgegend.
30. Mai.

Die Abgabe des Auslandsfleiſches, wie man den ſehnlichſt er
warteten er gebe Sped jetzt nennt, e am Montag den
2. Juni ſtatt. (Siehe heutige Bekanntmachung.

Eine Stadtverordnetenſitzung ſindet am Montag ſtatt.
Kriegsunterſtützung wird morgen von 811 Uhr ausgezahlt.
de ellung des Reſnltates der Kreistagswahlen. Margen,

Sonnabend, vormittags 11 Uhr wird der Wahlausſchußzu einer öffent
lichen Sitzung zur Er mittelung der Ergebniſſe der Wahlen zum Kreis
tag im Sitzungsſaale des Kreishauſes zuſammentreten.

Erhöhung des Verpflegungsſahes im Krankenhans. Der Magi
trat tritt dem Beſhl er Krankenhaus-Deputativn bei und faßte
olgenden Beſchluß it Rügſicht auf die ſtändige Steigerung der
reiſe für alle Sebensbehärfniſſe wird rn dem 1. Juli 1917 zur
hehung kommende a ur und uſaß fürdti Krank igete in lichen Verp gsklR ab e e r u bisher 90 ſ. erhöht.

tn

Die Stadtverdrbnekenverſammlung wird gebeten, dieſem Beſchluſſe zu
ſtimmen zu wollen.

Pferderäude. Unter den Pferden des Kaufmanns Wilhelm
Gummert, Gotthardtſtraße 89, iſt der Verdacht der Räude amtstier
ärztlich feſtgeſtellt worden.

Die Ziehung der erſten Klaſſe der 14. (240.) Preuß .Süddeutſchen

Klaſſenlotterie findet am 15. und 16. Juli d. J. ſtatt. Die Erneuerungs
loſe liegen vom 8. Juni ab bei den zuſtändigen Einnehmern zur Einlöſung aus. Für neue Spieler haben die Einnehmer ſtets Loſe vor
rätig. Einſatz und höhere Gewinne werden etwa vom 13. Juni ab
ausgezahlt. e

eue Beſtimmungen für den Poſtverkehr mit dem beſetzten Ge
biet. Jnfolge et Beſtimmungen der feindlichen Beſatzungs
behörden hat die Reichspoſtverwaltung die Beförderung von Privat
bri n g der belgiſchen Beſetzungszone vorläufig e in a
Zur Aufklärung über dieſe und andere Beſtimmungen hat die Reichs
poſtberwaltung einen Neu druck des Merkblattes für den Poſtverkehrmit den beſetzten Gebieten raan egeben. Das Merteigtt kann zum
Preiſe von 15 von allen Keſtanſtalten bezogen werden.

Stellung der Beamtenſchaft zu Großthüringen. In ihrer letzten
Sitzung beſchäftigte ſich die Ortsgruppe Zeitz des Deutſchen Beamten
bundes auch eingehend mit dem Plane der r Staaten, ſich
unter Einverleibung preußiſcher Gebietsteile, insbeſondere des ſfüd
lichen Teiles des Regierungsbezirks ne darunter auch
des Kreiſes Zeitz zu Großthüringen zuſammen zu ſchließen. Der
Zuſammenſchluß an ſich wurde von den Rednern zwar begrüßt, weil er
einem Teile deutſcher Kleinſtaaterei ein Ende macht. Die Beſtrebungen
dagegen, Teile von Preußen abzutrennen und dem neuen Staate ein
zuberleiben, fanden einmütigen Widerſprüch, der ſeinen Nie
derſchlag in der nachſtehenden Entſchließung fand „Die Ortsgruppe
Zeitz des Deutſchen Beamtenbundes erhebt mit aller Entſchiedenheit
ſchärfſten Einſprüch gegen die Beſtrebungen der thüringiſchen Einzel
ſtaaten, die darauf hinzielen, Teile von Preußen namentlich des Re
gierungsbezirks Merſeburg darunter den Kreis Zeitz dem zu
rn e Bundesſtaat Großthüringen einzuverleiben. Wenn für die
beteiligten thüringiſchen Staaten der Zuſammenſchluß zu einem Groß
Thüringen ein Fortſchritt iſt, ſo bedeutet die Abtrennung preußiſcher
Landesteile von Preußen und ihre Eingliederung in den neuen Klein
ſtaat für alle Kreiſe der betroffenen Bebölkerung, insbeſondere für diepreußiſche Beamtenſchaft einen Rückſchritt, vure den ihre perſönlichen

und wirtſchaftlichen Intereſſen nur geſchädigt würden.Die Verjährung nach dem Kriege. Velannt ch verjähren per

ſönliche Forderungen nach zwei Jahren, gewerbliche Forderungen,
außerdem Kapitalzinſen, Miet und Pachtzinſen, Renten, Ausgleichsr Unterhaltsbeiträge, überhaupt alle ſonſtigen e
wiederkehrenden Zahlungen nach vier Jahren. Seik Ausbruch de
Krieges ſind aber dieſe Verjährungsfriſten immer von Jahr zu Jahr
verlängert worden. Infolgedeſſen verjähren die perſönlichen Forde
rungen, die im Jahre 1912 entſtanden ſind und Ende 1914 alſo nach
zwei Jahren, verjährt wären, erſt Ende 1919, und die gewerblichen
und anderen Forderüngen, die im Jahre 1910 entſtanden ſind und ſonſt
Ende 1914, alſo nach vier Jahren, veriährt wären, ebenfalls Ende
Il Natürlich verjähren auch alle perſönlichen Forderungen aus demJahre 1913-1917 und alle gewerblichen und ſonſtigen Forderungen

aus den Jahren 1911—1915 erſt Ende 1919. Man kann alſo kurzweg
ſagen, daß alle Forderungen ſeit 1912 bezw. 1910 mit dem Schluſſe des
Jahres 1919 verjähren. Vielleicht iſt aber in den letzten Jahren eine
Abzahlung oder eine Anerkennung ſeitens des Schuldners erfolgt.
Dann läuft die e bezw. vierjährige Friſt unter Umſtänden
erſt nach dem Schluſſe des Jahres 1919 ab. Hat z. B. ein Schuldner
im Jahre 1918 ſeine Schuld anerkannt, ſo läuft die Verjährung, ſofern
eine perſönliche Forderung in Betracht kommt, erſt Ende 1920, ſofern
es ſich aber um eine gewerbliche oder ähnliche wiederkehrende Zahlung
handelt, erſt Ende 1982 ab. Kann alſo ein Schuldner unter den gegen
wärtigen ſchweren Wirtſchaftsverhältniſſen nicht zahlen, dann ſoll man

wenigſtens Abzahlung n eren en leiſten
aſſen. Dann iſt man, wenn ſie jetzt noch erfolgen, ſogar bis Ende1921 bezw. 1923 gegen Verjährung geſchützt. 5 ſo

Neue Wege in der Lebensmittelwirtſchaft? An den zuſtändigen
Stellen ſind fortgeſetzt Erwägungen über geeignet erſcheinende Maß
nahmen im Intereſſe der Volksernährung im Gange. So ſteht auch
der Plan zur Prüfung, die bisherige Zwangswirtſchaft in landwirt
wanhn Erzeugniſſen aufzuheben, und an deren Stelle Zwangsa lieferungsverbände für jeden Kreis treten zu laſſen und dieſe päter

e e auszubauen. In der weiteren Entwickelunollen die Zwangsgenoſſenſchaften dann zu einem großen Geſamtverbande zuſanmengefaßt werden. e dieſe Erwägungen
zu keine ſtimmken Ergebnis geführt aus den landwirt

reiſen heraus ſind ernſte Bedenken gegen die Vorſchläge gemacht wor
den. Auch bezüglich der Genehmigung von en e
werden Anuregungen erörtert, die dahin gehen, die Genehmigung der
Hausſchlachtungen a zu machen von dem Maßſtabe der vorher
an den zuſtändigen Vieh andelsverband abgelieferten Fettſchweine.
Auch dieſe Anregung begegnet Schwierigkeiten, weil ihrer Durchführung
der Mangel an ausreichenden Futtermitteln entgegenſteht.

Vier Soldaten des hieſigen Garniſon bataillons wur
den am Mittwoch nachmittag ine der Sternbergſchen Badeanſtalt
und Röſſen dabei betroffen, wie ſie mittels Hand granaten dem
Jiſchfang oblagen. Ein Fiſchermeiſter ſtörte das ruchloſe
Dreiben und nahm einen dieſer Burſchen feſt, der dann auch die Namen
der drei übrigen Soldaten angab. Sie ſehen einer ſtrengen Be
n a en. ar a en r angeriehtete Schadeniſt ſehr groß, denn man ſah nach dieſer Han ranatenfiſcherei ſehr vitote Fiſche in der Saale ſchwimmen. re ebr vie

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche. Vielfach geäußerten Wünſchen beſonders ſeitens der Landbevölkerung e ne er e iſe

für kriegsgefangene Deutſche eine Verſammlung auf Sonntag den
L. Juni, nachmittags s Uhr nach dem Tivoli einberufen. Jn
ihr werden verſchiedene Herren über ihre Erlebniſſe als Gefangene in
England, Frankreich und Rußzland ſprechen, u. a. Herr Otto Trax
dorf, ein Merſeburger Kind, der 87 Jahre in Rußland geleht hat,
davon 428 Jahr als Zivilinternierter. Er wird ſeinen Bericht mit
einer Reihe von Lichtbildern erläutern.

Tet Gärtner und Gärtnereiarbeiter verſammeln ſich morgen im
„Tivoli“.Tivoli Theater. „Die Faſchingsfee“, Operette in dreiAkten von Emmerich Kalman. Er iſt erans der größte Schlager
der Saiſon und er hat bei vollbeſetztem Hauſe einen durchſchlagenden
Erfolg gehabt. Bei jeder Muſiknummer war der Beifall groß, und
bei dem grotesken Tanz-Duett, das der Baron (Artur Dechant) mit
ſeiner Lori (Emmi Möoſer) ausführte, wurde ſo ſtark applaudiert, daß
ein Dacapo erfolgte. Die Operette iſt wie alle modernen Operetten
die unmögliche Handlung iſt durchſetzt mit Walzer- und ſonſtiger Tanz
muſik und koupletartig gehaltenen Solovorträgen mit dem Thema
„Männchen und Weibchen“, etwas Märchenſtimmung und reichlicher
Sentimentalität und noch reichlicherer Pikanterie und Satire Bei
alledem kommt es weniger auf irgend eine muſikaliſche Eigenart oderſonſtige künſtleriſche Leiſtung an, Pondern darauf, daß neue, bis dahin
noch nie geſehene Tanzfiguren und Gruppierungen mit oft ſehr ein
deutiger Pantomimik die Sinne kitzeln. Und das tiefe Niveau des
modernen Publikums läßt ſich am ſicherſten dargus erkennen, daß dieſe
wenig erfreulichen Mätzchen jedeswal Jubel hervorrufen. Auf die
Ausſtattung und e er un Artur Dechant, wie zu er
warten war, ſehr große Sorgfalt verwendet. Was er alles mit den
beſcheidenen Mitteln unſerer Tivolibühne zu machen weiß, grenzt ans
Wunderbare. Die Koſtüme waren beſonders ſchön. Die Bühne war
zeitweiſe mit einer ſolchen Maſſe von Perſonen angefüllt, daß man ein
fach ſtaunte. Jminer war eine klare und gute Gliederung der Maſſen
ſzenen wahrzunehmen, und das Zuſammenſpiel war überaus flott.
Allerdings ſtörte es, daß im en Akte eine Kuliſſentür gebffnet wurde
und dauernd jemand hineinſah, der nicht zum Spiel gehörte. DieRegie führte Hermann Se kal. Die muplahſche Leitung hatte Kapell
meiſter Simonſon. Das Orcheſter iſt ertchuch gegen früher ver

ſtärkt. Es trat ſogar ſtellenweiſe ſo hervor, daß die Geſangswirkung
dadurch beeinträchtigt wurde. Die Textausſprache der Sänger war
nicht immer deutlich genug. Die Titelrolle war eine Glanzleiſtung
von Eva Henckel-Dechant, Artur Dechant trug durch die
vollendete Darſtellung des Barons von Mützelburg weſentlich zum Ge
lingen bei, den Helden des Stücks Viktor Rougi ſäng und ſpielte Karl
Noris mit großem Beifall, Emmi Moſſe r erntete als Lori beſondere
Anerkennung, köſtlich war Hermann de Val als Tiermaler Lubitſchek,
und die kleineren Rollen wurden alle gut durchgeführt. Hier und da
zeigte ſich in den Masken doch zu ſtarke Übertreibung, doch das iſt wohl

im Sinne des Ganzen. Pr.Tivoli Theater. Es ſei nochmals auf die am Sonnabend den
31. Mai ſtattfindende Aufführung der Leoncavalloſchen Oper Der
Bajazzo“ hingewieſen Jn dieſem wunderbaren Kunſtwerke, das
unter der Leitung des bisherigen erſten Straßburger Kapellmeiſters
Hermann Büchel in Szene gehen wird ſingen nur auserleſene Solo
kräfte, u. a. die Berliner dramatiſche Sängerin Kenny Silenbach, der

ſchon rühmlichſt bekannte württ. und ſächſ. Fammer ger Dkar

ch

Holtz vom r. Landes heater, ſowie Kammer nger Gvich
tadttheater LeipzigKlinghammer vom



Geſehliche Neuregelung des Kleingarkenweſens und der ländlichen
Kleinpacht.

Die ſtädtiſchen Klaingärten haben unter den Nachwirkungen des
Krieges in ſteigendem Maße an Bedeutung gewonnen. Abgeſehen da

u 8: in Schafſtädt haben Dentſhralogale und re e e Nokobentſchland Berlin 5 57
meinſchaftliche Liſte aufgeſtellt. Demelraten Waren niche daren e Vor 7—3000 Zuſchauern ſiegte Norddeutſchland verdient durch
teiligt und haben auch nicht für dieſe Liſte geſtimmt, ſondern haben atzßeres Stehvermögen. Das Spiel war aufregend und ſpannendb da emeinſam mit ſämtlichen Lauchſtedter Stadtverordneten das Wahl r Nartbentd ten ſpielte an Stelle Mechüng Eſer Weinen gen

von, daß ſie die arbeitende r zu geſunder Betätigung ins okal unter Proteſt perlaſſen und ſich der Wasl enthalten. Serlin lag zunächſt im Angriff. Schmidt ſchießt in der 14. Minute
Freie hinausführen und dadurch Geſundheit und Gemüt der Arbeiter Die e hätte daher beſſer unterbleiben können; der An Tor für Berlin. Zwei Minuten ſpäter glich Norddentſchland durch
günſtig beeinfluſſen, liefern ſie auch ſt unweſentliche re an Obſt Schandfleck bleibt alſo beſtehen. Eſfer auſ In der 18 Minute nahm Jager die Führung Fünf M
und Gemüſe, die den Wirtſchaftsmarkt der Großſtädte ent aſten und
den arbeitenden Familien die Beſchaffung nahrhafter Koſt weſentlich
erleichtern. Die während des Krieges zum Schutze der Kleingärten
ergangenen Verordnungen über die Feſtſetzung von Pachtpreiſen für

t e z daeſer e Nach dem hurde Norddeutſchland erheblich beſſer und drängte. Jäger v deltFür unſere s ausftanen! re e all wegen Hand. In der 28. Rinne ſpielte Jager
arige nac 5 r Lebensmittelkalender für Sonnabend den 831. Mai.) ie Verteidigung und erzielte das 5. Tor. Schiedsrichter Kiemeyer

e ee gentü Zwi z v n. ie Reichs ramm Butter auf jede Zuſatzmarke. t 8 H geſchle nete e e e n h an m e en terte genauf érweiterte geſehliche Grundlage zu ſtellen, und hat einen entſprechen Schrpert e t 29 n en e en Uhr auf die e e ger die e iederlage gegen s
t gelegt. b ine o e i ei Möbius (Tieſer Keller) v e die verein 38 nicht ganz verſtändlich, zumal auch Halle mit Erſaß für zwein n e ereeeneee er a gen Nr. 3701—3900 und bei Hoffmann Sruhl 6) von 2—4 Uhr auf die ſeiner n Nach einer halben Stunde ſtand das Spiel bereits

geeigneten Weg bieten, um den neuerdings auf Nr. 3901—4100 40 für Ha t kam e e auf. z
lichen Kleinpacht in ähnlicher Wieſe wie auf dem Gebiete des Klein e itt in der hieſigen eitere mitteldeutſche Fußballergebniſſe.gattenweſent zetraſchen Bedüriſiſen nach rechtlichem Schus und r Da en de nes nahen Dresden Dresdener Sſorttlut- Hretdenſa 350 (1.0). Mag
geſetlicher Regelung Rechnung zu tragen. do t aufgefunden. Die Leiche wies einen Schuß durch den Unterleid d n Feſt 2:1 er g Allgemeine Turn

e auf und dürfte ſeit etra 6 Wochen dort liegen. Ja Ermittelungen über gemeinde--gonkordia Plauen 2:5 (0:2); Naumbu t Sporlverein
Veteiligung der Arbeiter bei der Beſetzung der Preisprüfungsſtellen. den Tatbeſtand ſind von der Staatsanwaltſchaft ſofort eingeleitet W reren r e m u

ichserng iniſteri über i t ü worden. Bei portvereinigung Sportili :2, Seminar-—Dem r e gegenüber iſt mehrfach darüber F Nehſchkau bei Lauchſtedt, 390. Mai. Fünf Schafe und drei Enten Seminar- Naumburg 3:4.
ſtahlen vorige Woche Diebe in n ne S de Der Ozeanflug gelnngen.

Arbei f rbraucher wünſchenswert wäre. Nach von außen eine Mauer zum Stalle und entfernten auf dieſem Wege Das amerikaniſche Waſſerfluggeng N. C. 4 iſt am 27. d. Mts.z Aen bier Verden e entteg von Preisprüfungs ihren n lrg m ſie nicht gefunden, ſo daß das Dietes. re r von en e hlegen und t gen 7 Uhr abends

d die Verſor s September 1915 ſind die gut wohl längſt in Sicherheit iſt. 8 Liſſabon erreicht Die Entfernung von den Azoren bis Liſſabonſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 ſind die J Vendih, 30. Mai. Im Gehöft des Gutsbeſitzers Peuſchel trug beträgt etwa 900 Seereilen. Die Amerikaner e e
ſich ein ſchwerer a mit tödlichem Ausgang zu. Eines Anſpruch nehmen, vor den Engländern den Ozean überflogen zu haben.
der Pferde war verliehen worden und wurde d es im
Hofe hetumlief wollte es der Knecht Meißnex Anfangen. Plötzlich

t e ſich das Tier um, ſchlug aus und Meißner in die rechte

v

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.Seite ſo ſchwer, daß er ſofort zuſammenbrach. Auf ärztliche Anord

ung wurde der Schwerverlehte ſofort der Klinik in Halle zugeführt,
aßer ſchon auf dem Transport nach dort.

mlitz, 30. Mai. In der Dienstag Nacht ſtatteten Diebe
hieſigen Rittergute einen Beſuch ab. Spuren zeigen, daß ein

gemeinen Intereſſe, den Wunſch der Arbeiter zu erfüllen. Gerade für

en Die heutige Nummer umfaßt acht Seiten.
unterhalts in Anſpruch genommen wird, bringt den
erhöhtes Jntereſſe entgegen. Die zuſtändigen Arbeitervertre
in der Lage, vertrauenswürdige und zuverläſſige Perſonen
welche in den Preisprüfungsſtellen mit der erforderlie ch
erfolgreich wirken können. Es darf wohl erwartet werten daß
Wünſchen der Arbeiter, wo dieſes nicht bereits geſchehen iſt, bald
entſprochen wird.

Lazarett und Kurleſtenbeihilfen
ger Heeresangehörige können Beihi Lazarett und Kurkoſten

auf Grund des 5 30,2 und S 75,1 der Krieg -Beſoldungsvorſchrift von
den im J 12,2 dieſer Vorſchrift genannten Dienſtſtellen nur noch inſoweit
bewilligt werden, als es ſich um Koſten handelt, die während der Zu

ehörigkeit zu einem mobilen oder immobilen Verband entſtanden ſind.

Gewinn Auszug
der

13. Preuss. Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse 18. Ziebungstag 27. Mat 1910

und zwar je einer anf Sie Vose gleſeher Fammer in den beiden
Aunt jede gegegeno Nummer giall weit gieleh hohe Sevinne gegallett,

Abttüarea I ad II

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
der Vormittagszſhung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
10 Gewinne zu s000 M 1885 89228 140111 159828 186824
83 Gewinne zu 8000 M 10698 14728 17012 17512 20620 82326

82146 45980 40420 57270 57475 611 740688 74099 78908 85706 106891
115165 119050 1209850 127017 129802 129917 181089 188608 145638
164594 164901 160381 163678 170383 183974 165761 1858658 108228
2074009 212805 216185 220011 228166 232838

144 Gewinne zu 1009 M 440 854 6805 8604 9257 14597 16432
10787 84528 35a77 88690 416165 44090 46721 616869 62195 64438 66604
67469 84894 69916 860065 90651 95608s8 96087 603043 99480 102846 103047

1o7406 107828 112811 115310 115802 121280 121677 122549 127078
123172 1285775 135024 1 s 149545 149594 140681 151205 152078
160603 163247 166e584 17 174166 177068 180039 161884 162600
1687400 187427 187908 10 193946 194524 1976529 197608 200279
201101 206342 208580 215491 218355 223363 280518

100 Gewinne zu 500 M. 2164 20990 3170 4624 52809 6587 6985 7201
9606 11231 15158 16022 16120 18259 165638 17048 28100 31758 33687
33707 34373 965473 87369 45273 45540 40561 50511 52171 52737
56793 560800 o73e84 es710 77083 78230 78597 79265 79790 80247 81
833335 83857 83380 89796 95962 2 100662 102091 102359 193203
108535 105271 105600 105744 10 108810 107276 112356
127385 134489 142630 143094 143203 146028 150522 152192
154430 155102 156031 18 17 161406 172742 176713 177116
177775 181061 181211 1 e 192008 108072 193529 194308
109318 200674 201840 206880 210438 220021 22044 233866

In der Nachmittagsziohung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 15000 M 97306
2 Gewinne zu 10000 M 106090
4 Gewinne zu 5000 A. 60870 230646

ſwinne zu 3000 16309 16915 48014 49083 53833 55548

Mücheln und Umgegend.
30, Mai,

fi ä ihilfen i z Mücheln, 30. Mai. Auf Abſchnitt 11 der beſonderen LebensAußerdem ſindet ſich gegen die Gewährung ſolcher Veihilfen in den mittelkarte B (blau) kommt demnächſt 1 Pfund ausländiſches Kochmehl

Fällen nichts einzuwenden, in denen die Koſten zur Beſeitigung von 9 SGeſundheit ſtörungen aufgewendet werden mußten, die Heeres ar berg n S m et ver Klein
angehörige infolge der Unruhen erlitten haben. Jn allen anderen händler el das Malen men werden ſoll vorzulegen
Fällen kann nur die Bewilligung von Unterſtützungen nach Maßgabe g. handle Die Klet ans haben die in Frage nen
des Erlaſſes vom 3. April 1918 in Betracht kommen. Für Kleinhändler; Die Kleinhandier vapen die in rage T ati

den Bezugsabſchnitte abzutrennen und bis 6. Juni an die zuſtändige
irre d 1099 Lbensmittelbezugsſtelle (Verkaufsſtelle Benndorf an die Bezugsſtelle

Keine Einziehung von Verſorgungsgebührnifſſen vor dem 1. Juni 1920. n Reumark) einzuſenden. Dem Karteninhaber ſind die Stammkarten
Durch den Erlaß vom 20. Januar 1919 iſt beſtimmt worden, daß nebſt Quittungen über die abgegebenen Bezu d hpitte hen wieder

das allgemeine Prüfungsgeſchäſt bis auf weiteres ausfällt und auch auszuhändigen. Die Quittungen werden bei der Abholung des
von Amts wegen vorzunehmende außerterminliche Nachprüfungen auf Mehles abgetrennt. Für die Bezugsſtellen: Bis 8. Juni iſt die
das äußerſte zu beſchränken ſind. Dieſer Erlaß wird dahin erweitert, Zahl der ſeitens der t eingereichten Bezugsabſchnitte dem
daß Minderungen oder Entziehungen von Verſorgungsgebührniſſen im Kreiseinkauf in Querfurt ſchriftlich anzuzeigen. Die vorſtehend feſt
Verwaltungsverfahren in keinem Falle ſo erfolgen dürfen, daß ſie vor ten Termine ſind pünktlich einzuhalten. Nachträglich abgegebene
dem 1. Junt 1920 in Wirkſamkeit treten, es ſei denn, daß der 9 91 des Abſchnitte werden nicht beliefert.
Mannſchaſtsverſorgungsgeſehes in der Faſſung der Verordnung vom Mücheln, 30. Mai. Bei der am Montag im „Roten Hirſch zu
I Februar 1919 Anwendung zu finden hat. Der bisherige Grundſatz Gehüfte ſtattgefundenen Beſprechung der Obſtpächter wurde
daß erſtmalig bewilligte Verſorgungsgebührniſſe in keinem Falle vor nach längerer Diskuſſion, an der ſich die Erſchienenen zahlreich be
Ablauf eines Jahres von der Bewilligung an) gemindert oder ent teiligten, ein n aller Obſtpächter und Händler herbei

en werden dürfen, bleibt beſtehen. geführt. Der Zwed des Vereins iſt. Förderung des Obſt und Ge e e 60108 62729 04880 o 1780 90010 101490 118289 1310t

e e eT Anſtellung Krießsbeſchädigter im Eiſenbahndienſt. eanere s thandels n nene e 1eses 100 h e er z 51500 a
Kriegebeſchädigte, die zunächſt im Arbeisverhältnis beſchäftigt Alnt en Artikeln und Feſtlegung geſunder Geſchäftsbedingungen 30011 40704 40072 45760 61206 64673 67107 70028 78080 Tr

orden ſind ollen bei den preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen, nach einer In Verkehr zwif en ieſeram und Abnekmer, D r e ewörden ſind ſollen b reu t n n er im Verkehr zwiſchen Lieferant und Abnehmer. Der Vexein iſt gegen 111974 116907 110417 117791 120867 122072 182177 144001 147280
m er des t t n e n r n re e jeglichen Preiswucher und et nicht gerechtfertigt Preigſteigerung. Er n n n r n e e neſtellt werden für den ſie ſich nach Erprobung als voll brauchbar tet F. a 9 T6o s 174906 174040 178522 170020 102888 184046 184477 1968-angeſtellt werd r obung als erſtrebt durch erträgliche Pachtbedingungen der Vevöl n t rn an en 207702 e Aer re
ieſen habe ie ni ie volle kör iche T rkeit ierwieſen haben, auch wenn ſie nicht die volle körperliche Brauchbarkei ndsmit 217604 217669 210008 220280 221077 222066 288010

für den Geſamtdienſt der betreffenden Beamtenklaſſen beſitzen. liedern wurden gewählt: Albert e Knn Wilhelm Naundorf, en n zu 500 M 1606 70660 17694 18444 21491 22664 30919

u J lau ücheln. 38753 90189 43524 43962 45284 45622 654905 66628 67607Größerer Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung ermann Thon und Karl Klaus, ch 9225 61408 66802 69977 71002 72426 74848 76086 77267 78774 79010

ſprechend billigere Produkte abgehen zu können. Zu Vor

u leger v u d fle e in er ebur 79529 82700 32342 685527 87935 88204 91683 95468 95748 97285 101948von n n ne pf e Wetterwarte. i 523 108015 106116 106740 100154 118008 AbsMit Genehmigung des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt un t lmeiſe be z z e es e tMi er 83 wärm et 50 7 5 e 2Vollsbildung veranſtaltet der Bezirtsausſchuß für Jugendpflege auch V. W. am 31. 5.: Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas wärmer, etwas 166604 156851 160068 167404 1657468 157760 168150 160530 150824
Regen, ſtellenweiſe Gewitter. 1. 6.: Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm, I60s85 171611 176105 178600 160067 180841 152506 162946 164408

in dieſem Jahre einen längeren Lehrgang zur Ausbildung und Fort h r 167106 188490 100591 101860 192957 201583 201917 208132 208388bildung von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg. Negen r 2. 6.: Zeitweife heiter t egend 206789 205476 206028 206210 207481 208887 208787 218552 216193
Er findet vom 15. Juli bis 8. Auguſt d. J. im Jugend heim trocken, Tag ziemlich warm. re S s 222618 222461 224158 224768 227871 220778
„Herzog Chriſtian“ in Merſeburg ſtatt.Der Ausbildungsplan weiſt folgende Unterrichtsgegenſtände auf:
Jugendkunde und Jugendpſychologie, Arztliche Fürſorge für die heran

Sport und Ceibesübungen. eninn Auszugr

wachſende Jugend, Bedeutung der Leibesübungen, der Handfertigkeiten
für die Jugenderziehung, die volks wirtſchaftliche und ſkagtsbürgerliche
Erziehung der heranwachſenden Jugend, Forthildungsſchule und Ju
gendpflege, Verufsberatung für Jugendliche, Erziehung der Jugend
zur Naturbeobachtung und Freude an der Natur, Muſit und Geſang
in Jugendvereinigungen, Lebenskunde, die künſtleriſche Erziehung der
Jugend, die dramatiſche Kunſt im Jugendverein, Volkshochſſhul
bewegung und Jugendpflege, die Organiſativn der Jugendpflege, Ju
gend und Volksſchriſtentum, Einrichtung und Verwaltung von Jugend
und Volksbüchereien, Mithilfe der Jugend bei Erforſchung der Sitten und
Gebräuche. Außer den theoretiſchen Darbietungen ſind eine ehe
Kbungsſtunden für die verſchiedenen praktiſchen Gebiete der Jugend
pflege angefetzt. Die Teilnehmer und e erhalken das
Reiſegeld 3. Klaſſe und zur Beſtreitung der oſten des Aufenthaltes
in Merſeburg eine Beihilſe von acht Märk für den Tag. Sonnabend,
Sonntag und Montag finden keinen Unterweiſungen ſtatt, damit die
Teilnehmer in ihrem Heimatsorte und Verufe nach dem Rechten ſehen
können.

Der Ausbildungsplan, ſowie Vordrucke zur Anmeldung ſind vom
Bezirksjugendpfleger Oberkehrer H v mp rich in Merſeburg zu beziehen.

Zur Kreistagswahl.
Die Deutſchnationale Volkspartei bittet uns um Aufnahme folgen

der Berichtigung„Jm rrreſpondent vom 27. Mai 1919 iſt geſagt, daß in Schaf
ſtädt. zur Kreistagswahl Deutſchnationale und unabhängige Sozial-
demokratie für eine gemeinſchaftliche Liſte geſtimmt hätken und daß
dieſe Wahl einen Schandfleck für die Deutſchnationale Volkspartei bedeute

Wir ſtellen dazu feſt
I. die rechtsſtehenden Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums in

Lauchſtedt haben auf Veranlaſſung der Parteilei-
kung nicht für einen unabhängigen Sozialdemokraten geſtimmt:

2. die in der Sonntagsnummer des Korreſpondenten behandelte Wahl
verbindung W rn Deutſchnationalen und Unabhängigen in Lauch

ſtedt iſt demnach nicht eingetreten Jz. ſämtliche Stadtverordnete von Schafſtädt, alſo Unabhängige, Demo
kraten und weiter rechtsſtehende Mitglieder haben e
fhaftliche Liſte aufgeſtellt, an deren beiden erſten Stellen ein
Unabhängiger und der der Deutſchen Volkspartei zugehörige Tier
arzt Meißner ſtand. Für dieſe Liſte haben ſämtliche Stadtverord
nete Schafſtädts, alſo auch die durchaus die Mehrheit

der bürgerlichen Stadtverordneten bildenden
Demokraten geſtimmt. Dr. Rademacher.

Soweit die Berichtigung. Wir haben dazu zu bemerken, daß die
Deutſchnationale Volkspartei falſch berichtigt, und zwar:
zu erſt nach Veröffentlichung unſerer Notiz in der Sonntags

Nummer ſind Schritte der Merſeburger Deutſchnationalen Partei
leitung unternommen worden, das bereits ſeit einigen Tagen feſt
abgeſchloſſene Wahlabkommen der Deutſchnationalen mit den Un
abhängigen aufzuheben. Die Deutſchnationalen Stadtverord
neten in Lauchſtedt haben ſich dem Einſpruch in letzter Minute ge
fügt, die in Schafſtädt nicht.

zu 2. die Wahlverbindung iſt ſoweit Lauchſtedt in Frage kommt

4 Hohenzollern J gegen Preußen- Weißenfels I 2:2 (0: 1). Hohen
ollern weilte geſtern in Weißenfels, um gegen die erſte Mannſchaft derreren ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Preußen iſt durch ſeine

Spielſtärke genügend bekannt, ſpielt in der erſten Klaſſe, iſt der
beſte Verein in Weißenfels und ſteht an führender Stelle im Kagle
Elſter- Gau. Um ſo mehr verdient das Reſultat gegen erſtHaſſige
Mannſchaft Beachtung, zumal der in allen Sports kreiſen bekannte,
kechniſch vollendete Repräſentative Paulſen die Führung im Sturm
der gegneriſchen Mannſchaft übernommen hatte. Das Spiel wurde von
Seiten Preußens teilweiſe ſcharf und der Schiedsrichter
vom Sportverein Weißenfels der das Spiel in äußerſt ſachlicher Weiſe
ſehr gut keitete, mußte des öſteren einſchreiten, ſogar bei einem Paul
ſen. Hohenzollern hatte trotz Erſatzes gen Mannſchaft gut in Form
und ſpielte in gufopfernder Weiſe. Während der erſten Halbzeit hatte
Hohenzollern Wind und Sonne gegen ſich und beſonders die Hinter
mannſchaft bekam ſchwere Arbeit. Mit 0:1 ging es in die Halbzeit.
Preußen konnte noch ein Tor erzielen, und erſt in den letzten Minuten
konnte Hohenzollern durch zwei brillante lange Schüſſe von O. Hot
ten roth und Fuß den verdienten Ausgleich erzielen. Viel zu dem
günſtigen Reſultate trug auch die ſicher arbeitende Hintermannſchaft bei;
Men zel im Tor und die Verteidigung Vater-Hottenroth II
waren auf ihrem Poſten und brachten alle von Paulſen eingeleiteten
Angriffe zum Scheitern. Auch der Sturm war gut und zeigte beſon
ders in der zweiten Halbzeit und Balltechnik. Jmganzen genommen verdient das Reſultat Beachtung und es gibt für
die Spielſtärke Hohenzollerns einen Beweis, der wohl klarer nicht zu

bieten wäre. w.H. V. f. B. IV rig eſtern Teutonia III- Halle mit 13 3.V. f. B. V gegen Wacker an 3 4.

Zwiſchenrunde um den D. F. B.-Pokal.
Süddeutſchland und Norddeutſchland treffen ſich am Pfingſtſonntag in

Berlin im Endſpiel.
Berlin in Hamburg glatt Pen das iſt die Uberraſchung des

geſtrigen e ages. Einen ſo ſicheren 5: 1Sieg hatte man
den n enn doch nicht zugetraüt, zumal Berlin ſchon einKbungsſpiel hinter ſich hatte. Gegner der Korddeutſchen im Schluß-
ſpiel iſt Süddeutſchland, das geſtern Mitteldeutſchland aus dem Felde
ſchlug. Die Süddeutſchen werden alſo wohl oder ühel in acht Tagen
ſchon wieder die e e dem Norden, diesmal nach Berlin, antreken
müſſen, in jehiger Zeit ein zumindeſt recht zweifelhaftes Vergnügen!

Mitteldeutſchland Süddeutſchland 1:3 (1 0).
An die 6000 Zuſchauer find geſtern im trefflich vorgerichteten

Sportfreunde-Park zu ine Wantt geweſen eines glänzenden
Spieles zweier nahezu gleichwertiger Mannſchaften, von denen die ſüd
deutſche tnapp, aber verdient, gewann. Das beſſere Sichverſtehen und
die größere Ausdauer gaben den Ausſchlag für die Gäſte. Die Mittel
deutſchen hielten ſich wider Erwarten tapfer, glänzend arbeitete im
großen n ihre Hintermannſchaft. Ein bißchen mehr Glück, und
Mitteldeutſchland hätte innerhalb der erſten 20 Minuten ſchon das
Spiel für ſich entſchieden. Einzeln genommen, waren die Mitteldeut
ſchen ihrem Gegner gleichwertig, als Mannſchaft waren ſie dies nicht.
Zuſtatten kam den Süddeutſchen, daß allein ſieben Spieler der Elf des
Deutſchen Meiſters entnommen waren; dieſe kannten einander natur

der u13. Preuss. Süd (239. Preuss.) lassen Lotterie

Kasse 10. Ziehungstag 28. Mai 1919
und anar Je einer auf e hoss gleicher Nammor in den beiden

Abteilungen I und II

e e
Ant jede gorogene Nummer sind zwei gleioh hohe Oewinns gefallbn,

(Ohne Gewähr.) (Nachäruok verboten.)
In der Vormittagsalehang wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 80000 M 2035097
4 Gewinne zu 10000 M 108965 118729

4 Gewinne zu 5000 M 42167 131664 c
Se Gewinne zu 8000 M 2441 5608 12666 21510 27161 20008 84240
48s222 55778 61794 64181 64411 66151 69491 84083 94210 990964 125107
180083 122395 143740 154075 155066 1658053 174643 185108 190792
192680 202487 212082 212483 222898 219100

186 Gewinne zu 1000 l 1866 1987 80998 6134 12921 14916 17680
18717 23331 248709 24512 25408 30526 84723 89057 89161 40135 40777
52007 62355 54543 62079 64781 68303 68557 69392 71168 72198 72839
74406 75995 77610 82754 84843 8376508 87979 91828 97661 103488 104510
104545 109951 112204 118232 119694 122174 122693 124317 140453
142871 142080 143917 144684 148142 154469 155055 158867 1597109
161878 162185 167378 168823 170002 171565 171710 172201 177820

177556 180201 189224 190074 190747 197889 201808 202071 204026
205967 207013 210815 213820 2178384 280836 281192

252 Gewinne zu 500 M 1565 1968 8242 10866 10896 21267 24644
26801 34707 35885 88177 40210 40284 40889 42959 48876 44066 45283
464651 46867 47291 48894 50648 52404 58579 57278 64243 66854 682565
66521 66576 67882 68646 71606 72077 74446 76344 77787 600911 81760
s5615 83259 68964 80131 90870 91278 98369 94242 100908 104790
105964 111448 114200 115425 115785 118894 120420 121881 123202
1240514 124634 124714 124854 128868 126239 180969 181261 181406

140186 140874 140976 141748 144275 1465052 145819 147290 149648
150208 151627 152250 152378 1655674 156342 156766 1606856 162157
1679654 168941 178361 174883 1765178 175675 176148 178267 180742
182750 184055 184572 184912 186686 190877 1916524 192311 102733
199187 200477 200796 202289 205471 20957 218304 214816 217126
217357 221184 223552 e
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne Aber 240 Aark gezogen.

4 Gewinne zu 30000 M 101669 116985
2 Gewinne zu 10000 M 84120
10 Gowinne zu 5000 M 12409 40182 45655 74206 220554
68 Gewinne zu 8000 M 88270 55216 60963 810839 68957 689895

92137 92681 108280 116811 116624 119037 125283 125382 134945 140977
142707 144453 145979 151088 161629 168033 173437 174314 178488
179171 138702 Jesa2oo 201068 201828 201986 202770 2176548 227976

152 Gewinne zu 1000 M 2084 4349 11510 188355 224816 24085
27206 27386 804655 80722 86807 s0543 51068 68582 54392 60114 81905
86981 67051 90877 61473 93467 94375 94011 944652 95112 100648 102226
105497 1069290 112148 112858 115165 119658 121535 121921 124734
127300 128336 129728 130763 136060 143025 143239 144999 146496
148589 150181 168621 158733 160275 164796 179262 170986 182138
132712 1334430 190652 1091880 194630 206281 210648 2116738
214793 2165444 216312 217105 217483 2185382 218661 220288 230692
232153 232864 233325

242 Gewinne zu 500 M 821 928 4500 4647 10152 11987 15234 12455
19602 20434 24349 26181 26302 81704 81849 40068 40151 40376 44279
465022 40497 48240 48858 51284 53682 58923 54532 56228 43875 59405
61085 63020 64892 66045 68709 72804 74475 75128 75225 76947 81479
31683 82225 82232 85240 86065 89135 69780 01685 92410 94101 94861
04436 94800 gos386 98783 99028 90575 101085 104313 106888 106794
109531 110746 111083 111649 115974 116 9 124884 127731
128011 130410 138149 145229 145764146482 158471 166076 171139 1765578176900 17760 s 172717 180969 036 137498 189002

nicht eingetreten. Sie beſtandaberbiszum Sonnabend t t e e er s 10817 71 adnachmittag s Uhr wo die Lauchſtedter Deutſchnationalen gemäß gut. Jhre Stürmer ſtellten ſich bedeutend beſſer ſo daß auch 202646 a 207 200281 220777 217021 Zut
z94913 247183 286376 232051auf Grund unſerer Notiz von Merſeburg aus die Aufforderung er

hielten das Wahlabkommen auf jeden Fall nicht einzuhalten
den Läufern die Arbeit weſentlich erleichtert wurde. Schabe, daß die
Mitteldeutſchen in letzter Minute für Edy Erſatz einſtellten



Fuhren
r Artwie gehe n Aſche uſw.

veſert Epil Jentſch,
Neuwarkt 76.

Sr. nun Fernruf 215.

C e i e re mer TS Tüvoh-Theater, Merseburg. Sonnabend d. 31. Mai, im Gaſth.

Dir.: A. Dechant.

„Zum Bahnhof puntt 8 Uhr
Monatsverſammlg. Vollzähl.
Er chein. erwünſcht. D. Vorſtand.

Sonnabend, den 31. Mai, abends 8 Uhr,
Operngestspiel der Konzert- Direktion

Slegfried Kuwmerehl
S Aligem.e Tarn-

cinet h lieſe g b g n J h an n g n D r aj m 3770 2 VereinHugo Held Lorbetha h. B J I Sonnen den 5 Mts.(Ein Sängerleben) Drama in 4 Akten.

Treue
Lebensdrama in 5 Akten mit Karl Vecker

ſachs und Eva Speier.
Sonntag a 3 r ugend Vorgtellun.

Ab Dienstag, den 3. Juni

Des Nachsten Weib

Monatsverſammlg.
Oper in 2 Akten von Leoncavallo.

s AnHauptdarſteller Kammerſänger Oscar Bolz, Henny Linken8 hachBerlin, Kammerſänger Erich Klinghammer- Leipzig.

Lmavenn den 31. d. M.
abends 8 Uhr

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 6 M, 1. Pl. 4 M 2. Pl. 2 M.
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert.

e
Iadsläne,

zu verkaufen

b itan 12. S SSe

Freien VerſammlungFür Ballon mit Lu Synd in der Hauptrolle Kammer (piele. e n eher

S glieder iſt unbedingt erforderlich.und Garten Be S 8 Kl. Ritterſtr. 83. Fernruf 539. 8 e ebeſann nDe e an u n den t bennt9 Wien h ſ Rabſehrer- Kinb Die Rache iſt mein!! an
eramen, Iuchſien, a Hervorragend. Schauſpiel in 4 Akten daun t Verjenmgeeen a Hennig J a An en n enen an. anfing hach e 4 Leutnant Mucki!Senſe Famllienausſiug nach Meuſchan. O Prüch(ges un m 2 JeglgetGemüſepftanzen/ (Kaffeehaus) Daſelbſt von nachm. 3 Uhr an r r e mit g. n des Mitglieder
Trebſt, Tänzchen bei vollbeſettem Orcheſter e Die Vaſe d. Semiramis 4. uUnſere ſonſt eingeladenen Gäſte und Freunde ſind herzlich wit n Eiu phantaſtiſches Erlebnis des jungen 9 e eGärtnerei n kommen. Der Vorſtand. e r Architekten Rolf Matheus. 9 r en r nnn

sden- hTomatenpflanzen en le W e e n wenn ind men F
ausverkauft! 9 Vorſtell. f. Erwachſ. Jahresbeitrag nurSee S uns e 2 m. ErheblicheS an a h m Betten ceerictieeereeeerern e vone.

M 5 et s z 9 Auskunft durchTabag gorar hält Oonnabend. den 31. Mai 1919, von abds. Befreiung ſofort. Alter u. Ge den Vorſtand.
K hirüben und ghe z Uhr ab, im Thäringer Hof ſeinen h l M S h d Sonnabend 8Uhr

Sanitas sde orgen onnaben Persawmlung
von 6 Uhr ab

im Lippertſchen Gaſthaus, Menſchau

Ahbschieds-Ball
e im alten De ſauer.

Werkmeiſter
Bezirks Verein

K(hallerhalland. Gemüſepftanz

verkau gb, ausgeführt von dem 1. Halleſchen BanGemüſebau 2 donion u. Alle Kollegen, Kolleginnen und
e e Parteigenoſſen ſind herzlich willkommen

e Der Vorſtand. sowie NotscohlachtenJene der 3. Kowp. i Merſeburg. G ſ t tdauft ſtets e el e artschatts Verein Bos- Sehläohterel Möbius e 92 Der Pfingſtfeiertage wegen

wehurs. e nachmittags 4 ühr im Gaſthaus
Blauſchmidt, Geißelröhliget

Es wird gewünſcht, ilienangehörigen zu erſcheinen

Der Borſtand.

z Ed. Arbeiter Verein
S untag, den 1. Juni,
S Ausflug We

nach Kötz ſchen

Täglich friſcher, ſchöner

Ghatgel.“
1. Sorte a Pfd. 1,50 M. großen Ball

e e bei gutbeſetztem Orcheſter.l pye gede en Gönner des Klubs ſind Zier e

Braunſchweiger Giecegah Werein M An
Sonntag, den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, Sonntag, den 1. Juni 1919

Ausflug n. Schkopßp r großes Militär- Konzert e ehe
Baſth. z Raben. Treffp. 31

im Etabliſſement „Caſtno“, ausgeführt von der Jäger- g. Krankenh. Der Vorſtand.

m

Funkenburg.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend empfehle ich meinen vollhändig
neu renovierten, ſchattigen und ſtaubfreten

Garten
ſowie Garten Saal.

(Kökes Gaſthof).Beides iſt mit elektriſchem Licht verſehen undlen ſich letzterer beſonders zu e und We Daſelbſt von 3 Uhr ab
kleinen Vereinsfeſtlichkerten. e Zänzchen und Preiskegeln.

J Otto Tranutewein. Treffountt 280 Uhr Nulandtsplatz,

n
hippißbesehirrführer-Perein.

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarte zum

Ankauf von n
40

Sonntag den 1. Juni 1919, veranſtaltet der Dramat
Klub „Mignon“

Kapelle des 4. Jäger-Btls. Naumburg.

Abends großer Ball
a Pfund M. 1.00 bis 1,50 bei DoppelOrchefter.

empfiehlt Hierzu ladet ein O. Seym. Der Vorſtand. Sonntag den 1. Junie I 5 al Anfang 3 Uhr. findet das Sonnabend, den 31. d. M., von abends 6 Uhr ak, gachmſtiag)s Uhr ab n en

n r Tawzrerguigen. gr. BallWir machen unſere Mitglieder m „Thüringer Hof“.

Braunſchweiger Aler- San Kinbeeh Gläser

ſowie Freunde unſeres Vereins Dazu ladet freundlich ein S. Nagel Es ladet freundlich ein

Meine 4 Lt. 1,50 M., Lt. 175 M, 4 Lt. 100 M. en e da ne n.
1 Lt 210 M. a St 240 W. 2 Lt. 270 M. bisher wöchentlich ſtattgefundenen

wiglich friſch ü Pfd. M. 1.40

97 Swie Einkoch Apparate ſehr preiswert d der z n m r e r e mri n atto ſener n e Hilfe für briegsgefungene s
und M. 1.80 empfiehlt h Se e S monatlich und zwar am erſtenDonnerstag eines jeden Monats Den en ſche e. 3 s F.ſtattfinden. Sonntag den 1. Juni, von

unſerem le Merſe. Sonntag, den 1 1. Juni, nachmittags 3 Ahr,goldene Trauri inge, e n „Aivoli“, Merſeburg, Bahnhofſtr. eöahzGchnittbehrer, e 333 und 585 geſtempelt,

S empfiehlt e
Aptfohl, W. Schier, e und a t 77 Jelteret e u früheren e e riec e W Mitteilungen nan e Sonnabend d. 31. Mat T

in n Der nächſte r v bends Uhr abPaul Ah Loge n Mod: e en Schunt, am Donnerstag, d. 5. Juni, b Tanzbergnügen,
m m

un n F Kri eger Verein Br e V ne r ab
ar en Her Vorſtand. J. A: Dr. Taube. a en.wed wede anheteſee v e n aDer S S ein Arth. Heyer.S h e u u

Dieren Monatsverſammlg.
S behehochtragende an. 2uhr fn Berend

4 u. R keude r Zahlreiches ErſcheinenEmll Wolf.
ſcht. Das Direktorium. hr S e Eiſenbahn Fahrbeamten Verein Wetzscnnan

veranſtaltet am Sonntag, den 1. Juni S Somtre den nn S onn t en 1. Junie e in Lipperts Gaſthaus zu Meuſchan SM 9 S S Kalben a J ne h e bheh ffentlich SHimbeegr- U. e e (Oſtfrieſen und Sonnabens, den 81. Mai h S t
Eis Bonhon e m emgeneyen Breitenburg. Raſſe) abends Uhr KHr an z ch en a nrit Antet
T rordentliche ozu Freunde und Gönner des Verei 2ulav Daniel S Co. Weißenfels a. d nFrau Martha Haffmann, Fernſprecher 57. Jernſprecher 57. n Reſtaurant Hohenzolleen Der r tand S Her d

e e Zahlreiches Er er erwün ſcht. a e r Anan e kene h n e e g
r
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die zu Detlev pa

„Werſeburger
Nr. 117

preußiſche Landeverſammlung.

g e enAm Miniſtertiſch unter anderm Hirſch, Haeniſch. Vizepräſiden
Hr. Fren tz el eröffnet die Sitzung um 12,20 Uhr. Die d n
Graef- Frankfurt (Soz., Dr. Friedberg (Dem.) und Genoſſen ſtellen
eine förmliche Anfrage über die Beſtrebungen zur Begründung einesneutralen Staates Rheinland, und über die beabſichtigten Maßnahmen

der Regierung wegen ſolcher hochverräteriſcher Umtriebe
Abg. Jan ſen (Dem. ſ. Das Zentrum wußte ſehr gut, daß in ſeinen

Reihen Anhänger der Losläſungsbeſtrebungen zu finden waren. Ge
wiß mögen manche bona fide gehandelt haben aß ſie die Rheinlande
nur als ſelbſtändige Republik dem Reiche erhalten könnten. Als ſie
aber erfuhren, daß dieſe Erwartung nicht zutraf, mußten ſie ihre Be
ſtrebungen ſofort aufgeben. Soweit ſie trotzdem weiter verfolgt wur
den, handelt es ſich um gar Landesverrat. Die Franzoſen wollen
die völlige Loslöſung der deſetßten Gebiete vom Reiche mit allen Mitteln
durchſetzen. Die Verhandlungen der Herren mit dem Feinde ſind und
bleiben Hochverrat. (Sehr richtig Jn, der Geſinnung des Volkes
wird man die Rheinlande nie von Veutſchland losreißen. Wir wollen
vent bleiben, jetzt und in aller Zukunft. (Beifall.)

Abg. Dr. Klingemann (Dn.): Die wirtſchaftliche Zukunft der
Rheinlande iſt unlösbar mit Deutſchland verbunden, und die Bevölke
rung hält in überwiegender Mehrheit treu am Deutſchen Reiche feſt.

Abg. Stöcker S.): Die Arbeiterſchaft ſteht allen Machen
ſchaften, die auf die Loslöſung der Rheinlande abzielen, fern. Die
et en das Räteſhſtem werden wieder geſunde Zuſtände
erſtellen. (Lachen.Mliniſterrra ſten Hirſch: Die Beſtrebungen im Rheinlande ſind

auf einen verhängnisvollen Weg gekommen, von dem ſie entſchl
zurückgewieſen werden müſſen. Auch Mitglieder dieſes Hauſes
7 an den Verhandlungen mit dem Feinde beteiligt. Von den Kund
gebungen in Mainz hat die Regierung erſt geſtern abend erfahren.
Trifft dieſer Bericht zu, ſo liegt in der Tat Landes- und Hochverrat
bor, und die Regierung wird dann von allen ihren Machtbefugniſſen
Gebrauch machen müſſen. Die r im Bunde mit der
Haltung des ganzen Hauſes wird alle Ablöſungsbeſtrebungen hoffentlich bald nur noch als eine ſchmerzliche Erinnerung aus einer ſchmerz

lichen Zeit erſcheinen laſſen. Wir werden, ſobald die Lage es ge
ſtattet, neue Männer nach dem Rheinlande entſenden, die allſeitigen
Vertrauens ſicher ſind. Beifall.

Abg. Zalle (D. Vpt.): Wir erwarten von der Regierung alles
Erforderliche, um das e ne zu erhalten.

Abg. Herold atr as Zentrum hat von den Beſtrebungen,
an denen auch Mitglieder anderer Parteien teilnahmen, keine Kennt-
nis gehabt. Die Bewegung hätte nie um ſich greifen können, wenn ſich
die Regierung nicht ſeit Jahrzehnten am Rheinlande verſündigt hätte.
Wir ſind deutſch und wollen deutſch bleiben. J

Abg. Schäfer (Dn.): Bei den Friedensverhandlungen ſcheint die
Regierung auf der ganzen Linie eine uns vollkommen unverſtändliche
Nachgiebigkeit zu zeigen. Die an ene ſind ſo r
und S daß wir hier nochmals unſere Stimme erheben müſſen.
(Beifall rechts.

Miniſterpräſident Hir ſch: Die große Mehrheit des Volkes ſteht
auf dem Standpunkt, daß man die Friedensbedingungen der Entente
nicht ablehnen dürfe, ſondern durch Gegenvorſchläge verſuchen müſſe,

mit dem e verhandeln.Abg. Stöcker (U. S.) bezichtigt die Rechte unter anhaltendem
großen Lärm der Schuld an den iebigen Zuſtänden.

Abg. Schloß mann (Dem. Wir ſind uns ausnahmslos einig
in der Verurteilung der Mainzer Vorgänge und danken dem Zentrum,
daß es ſo rückhaltlos gegen ſeine beiden Fraktionsmitglieder Stellung
genommen hat.

Abg. Dr. Heß (Ztr.): Eine weſtdeutſche Republik aus den Händen
nkente würden wix niemals wollen. Wir ſind mit Deutſchland

worden und wollen bei Deutſchland bleiben. Dem Miniſter
ten ſind wir dankbar für die e und vornehme Art, mit der

te das rheiniſche Problem behandelt hat. Jch betone nochmals
wir wollen bei Deutſchland bleiben. (Zuruf der Unabhängigen: Und
bei Preußen!)

Abg. Steinbrink: (Soz.): Wir müſſen vom Zentrum erwarten,
daß es die landesverräteriſchen Elemente aus ſeinen Reihen aus
ſchließt. Ein Schlußantrag wird angenommen. Freitag 12 Uhr:

nfragen und Anträge. Schluß 554 Uhr.

Politiſche Äberſicht.
Errichtung einer iriſchen Republik?

„Daily News“ meldet aus New York, daß ſich Anzeichen einer weit
berzweigten, n wohlorganiſierten Kampagne zur Errichtung
einer iriſchen Republik bemerkbar machen. Es iſt klar, ſagt der Kor
reſpondent des Blattes, daß die katholiſche Kirche die Lage ausnutzt.
Der Einfluß der 20 000 Geiſtlichen in Verbindung mit der Arbeiterklaſſe
dürfe nicht unterſchätzt werden. Auch ſpiele das deutſche Element
eine Rolle. Die amerikaniſchen Blätter enthalten weitſchweifige Anzeigen,
in denen aufgefordert wird, ein Kapital von zwei Millionen Dollar auf
zubringen, um Jrland in dem Feldzug, der von den Sinnfeinern l
wird, zu unterſtützen. Der Zweck iſt, eine Republik nach dem
Muſter der Vereinigten Staaten zu errichten, in der alle
Bewohner Jrlands religiöſe und politiſche Freiheit haben ſollen.

Deutſchland.
Neue Putſchverſuche der Unabhängigen.

Mägdeburg, 29. Mai. Wie behördlichen Stellen bekannt ge
worden iſt, ſollen in nächſter Zeit von den Unabhängigen wieder
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Putſche in Szene geſetzt werden. In öffentlichen Verſammlungen der
Unabhängigen wird verlündet, daß die jetzige Regierung kaum 14 Tage
mehr auf ihrem Poſten bleiben wird, und an den Anſchlagſäulen tauchen
wieder Plakate auf, die mehr andenten als ausſprechen. Offenbar will
man die politiſche Erxegung, die zu erwarten iſt in den kritiſchen
Tagen der Entſcheidung über den Gewaltfrieden be
nutzen, um die geplaute Aktion auszuführen. Die Mitteilungen, die auf
gefangen wurden, laſſen darauf ſchließen daß man diesmal techniſch ganz
ſyſtematiſch vorzugehen beabſichtigt. Es wird aus Leuten mit militä
riſcher Ausbildung eine Rote Garde gebildet, die Waffenlager ſollen feſt
geſtellt werden, die Wachen überrumpelt und die Rote Armee wird be
waffnet. Es werden Radfahrerabteilungen gebildet, die zwiſchen Stadt
bezirken und benachbarten Orten die Verbindung aufrecht zu erhalten
haben und Transporte ausführen. Es werden Vorkehrungen getroffen
um einem Beamtenſtreik entgegenzuwirken. Ein beſonderer Dezernent
hat die Aufgabe, Geiſeln zu beſtimmen und feſtnehmen zu laſſen. Die
Mannſchaften ſollen in Bezirksabteilungen ein eteilt werden, von denen
jede in einem Stadtbezirk ſtationiert wird. Jn einer Nacht ſoll los-
geſchlagen werden. Zunächſt ſollen die Zeitungen und die Lebensmittel
lager beſetzt werden. Das Ziel iſt, die Regierung und alle zu ihr ſtehen
den Behörden zu beſeitigen.

Anhaltspunkte für derartige Vorbereitungen der Unabhängigen auf
einen neuen Putſch gegen die Regierung foll man, wie bereits berichtet,
auch in Berlin gefunden haben. Die Reichsleitung hat verſichern laſſen,
d gegenüber allen Machenſchaften gerüſtet iſt und mit Nachdruck

chterhaltung der Ordnung ſorgen wird. Hoffentlich ſind nicht
Berlin, ſondern auch für gefährdete Provinzorte, wie eben

urg, die erforderlichen Sicherungsvorkehrungen getroffen worden

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Mai. Am Mittwoch gegen 10 Uhr vormittags wurde

auf den Boten Gebhardt der hieſigen Eiſenbahnſtationskaſſe von einem
Manne in feldgrauer Uniform ein Raubüberfall verübt. Geb-
hardt hatte 30 000 Mark, die zur Auszahlung von Löhnen beſtimmt
waren, von der Thielenſtraße nach der Betriebswerkſtatt an der Ber
liner Straße zu ſchaffen. Er benutzte einen zwiſchen dem Schienenfeld
gelegenen erhöhten Dammweg. Unterwegs traf er den Eiſenbahnboten
Ender, der ihn begleitete. Aus der Richtung des Grundſtücks Volk
mannſtraße 1 ſahen ſie einen Mann in feldgrauer Uniform
über die Gleiſe auf ſich zukommen. Kurz vor Gebhardt angekommen,
redete der Unbekannte ihn mit den Worten an: „Wenn Dir Dein
Leben lieb iſt, dann gib die Taſche her.“ Jn demſelben Moment
feuerte er aus einer Schußwaffe auf Gebhardt und traf ihn
durch den Mund. Das Geſchoß ſitzt noch in der rechten Halsſeite,
Lebensgefahr iſt noch nicht beſeitigt. Gebhardt drehte ſich ſofort um
und lief nach dem Eilgüterbahnhof davon. Nun trat ſein Begleiter,
Bote Ender, dem Täter gegenüber. Da er auch die Waffe auf ſich
gerichtet ſah, drehte er ſich zur Flucht um, erhielt aber einen Schuß
in die rechte Schulter. Die Kugel iſt entfernt, Lebensgefahr beſteht
bei ihm nicht.

Naumburg, 30. Mai. Eine Siedelungsgeſellſchaft iſt guch hier
in einer Verſammlung im Stadtverordnetenſitzungsſaale ins Leben ge
treten. Oberbürgermeiſter Dietrich führte den Vorſitz und Juſtizrat
Dr. Reichardt die notariellen Geſchäfte. An der Gründung beteilig-
ten ſich, außer den beiden Vertretern der Stadt, 91 Teilnehmer wit
einem Kapital von 3565,500 Der Beſitzer der Herrenmühle bei Wetta
burg überraſchte bei der Heimkehr von einem Vergnügen mehrere Ein
brecher, die eben ihren Raub fortbringen wollten. Es entwickelte
eine Schi e i, bei dex ein vom gleichen Vergnügen heimkehren
junges M
ſind entkommen.

t Camburg, 80. Mai. Hier wurde am Dienstag in der Zuckerfabrik ein ger Zuckerdiebſtahl entdeckt. Die Diebe ſind er
mittelt. Der Zucker war in der Hauptſache nach Jena geſchmuggelt.

Frankenhauſen (Kyffh.), 30. Mai. Die Beteiligung an der
Wahlzum Stadtrat war eine recht rege, da den Säumigen eine
Strafe von drei Mark drohte! Von 3428 Stimmberechtigten machten
2934 von ihrem Stimmrecht Gebrauch. Das Wahlergebnis iſt folgen
des von der vereinigten bürgerlichen Liſte wurden 5, von den Mehr
heitsſozialiſten 6 Kandidaten gewählt. Die Unabhängigen brachten
nur einen Kandidaten durch.

Cöthen (Anh.), 30. Mai. Am Dienstag hat die Kriegerwitwe
Anna Herſchelmann ihren drei Kindern im Alter von 8, 6 und
3 Jahren die Kehle durchſchnitten und dann ihr Haus in der
Badergaſſe in Brand geſteckt. Das Haus, ebenſo zwei Nach
barhäuſer brannten vollſtändig nieder. Die Frau
flüchtete dann nach Oſternienburg zu ihrer Mutter, wo ſie erfolglos
einen Selbſtmordverſuch verübte. Sie liegt jetzt im Cöthener
Kreiskrankenhauſe. Der Liebhaber der Frau wurde zur Aufklärung
der Tat verhaftet.

Koburg, 30. Mai. Hier ſtarb im Alter von 69 Jahren der
Generalſuperintendent a. D. Dr. Wilhelm Bahnſen. Er gehörte
der liberalen theologiſchen Richtung an.

Meißen, 30. Mai. Eine furchtbare Bluttat hat ſich in dem
kleinen Orte Piſpowitz bei Taubenheim ereignet. Dort wurde das im
64. Lebensjahre ſtehende Schuhmacher Fröbelſche Ehepaar in ſeinem
Anweſen ermordet. Der Mann wurde im Blute r aufge
funden, während die Ehefrau, die durch etwa 15 M
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dchen tödlich verwundet wurde. Die Ber recher

eſſerſtiche getötet Jnſerat.)

S T J
45. Jahrg.

worden war, im Kuhſtalle gefunden wurde. Es lie, t zweif
mord ver wobei dem Mörder wenig Beute in r

Wolmirſtedt, 30. Mai. Der Arbeiter Albert Buſch aus Elben

S h ſchweren Fern gen ims Kreiskrankenhaus eingeliefert. Die Urſletzungen iſt noch nicht bekannt. S tert Sie ürſage ber Ger
Wittenberge, 28. Mai. Am Sonnta

Chauſſee in der Nahe von Heinrichsfelde ein von Wuſterhaufen kommen
des Automobil, als der Führer z 7 io m Füh ei FraVon den Jnſaſſen wurden zwei D ne

g überſchlug ſich auf der

n Jn amen getötet. Der BeſiWagens erlitt ſchwere Verletzungen, während der Führer e
geſchleudert wurde und mit dem Schrecken davon kam.

Gerichtsverhandlungen.
Der LedebourProzeß.

Zu Beginn der Mittwochſitzung wurde das frühe itglied desVollzugsrats Brutus Molkenbuhr als Zeuge ehe eecg
u. a. daß die Abſetzung Eichhorns von der Regierung verfügt worden
wäre, weil er ſich durch die von ihm vorgenommene Waffenberteilung
unmöglich gemacht habe. Der Zeuge geht dann ſehr ausführlich auf
die Vorgänge in den Januartagen ein. Auf die Frage des Staats
anwalts der Angeklagte hatte nämlich behauptet, daß die Regierun
durch ihr Verhalten la an den Vorgängen im Januar ſei o
ihm etwas davon bekannt ſei, antwortete der Zeuge: Die Re ierung
hat nur eine Klärung der Verhältniſſe vorgenommen. Wenn die Re
gierung oder die Kommandantur Anordnungen trafen, ſo wurden dieſe
von Schhorn durchkreuzt. Der Zuſtand war auf die Dauer unhalthar

Die Verteidigung verlangt dann, daß den Geſchworenen ein ber
blick über die e Rechtslage gegeben werde.

Der Angeklagte hebt dann in längeren Ausführungen hervor, daß
der Kern des ganzen Konfliktes der iſt, ob das Miniſterium das Recht
hatte, Eichhorn abzuſetzen. Eine nachträgliche Gene migung des Voll
zugsrates beweiſt, daß deſſen Anerkennung der Abſetzun notwendig
geweſen wäre. Da dieſe Genehmigung am 4. Januar nicht vorlag, ſo
war das Vor ehen der Regierung unberechtigt und er habe auch vom
Balkon des Polizeipräſidiums aus erkkaärt, wir verlangen die Ent
ſcheidung des Vollzugsrates. Eichhorn war nicht nur durch eine Be
hörde eingeſetzt, ſondern durch die revolutionäre Arbeiter chaft Berlins
n weiteren Verlauf der Verhandlung kommt es me rfach zu Zu
gmmenſtößen zwiſchen dem Angeklagten und dem Vorſitzenden as

Gericht beſchließt nach längerer Beratung, die Frage an den Zeugen
Molkenbuhr zuzulaſſen, welches die A grenzung der Kompetenzen
zwiſchen Kommandantur und Polizeipräſidium waren. Der Zeuge
Molkenbuhr gibt darauf hierüber ausführliche Auskunft und wird auch
noch eingehend durch die Verteidigung befragt Der Angeklagte Lede
bour hält dem n vor, daß er ſelbſt angegeben habe, er habe am
5. Januar das Mandat, das ihm der Vollzugsrat als Vertrauensmann
bei der Kommandantur übertragen hatte, niedergelegt. Er habe aber
nachher noch militäriſche Maßnahmen getroffen Demnach habe er ſich
eine unbefugterweiſe angemaßt.Rechtsanwalt Roſenfeld macht dem Gericht dann noch die Mit
teilung, daß der Berliner Arbeiterrat mit 1000 egen 3 Stimmen die
ren Haftentlaſſung Ledebours beſchloſſen habe. Darauf wird die

erhandlung auf Freitag vormittag vertagt.

Vermiſchtes.
Räuberbandenunweſen auf dem flachen Lande. Von einer gro

ren Schar von Leuten wurden in ndrei Bauern aufgeſucht und zur Herausgabe ihrer geſamten Lebensmittelvorräte ren Man begnügte aber datgt nicht e
es wurde den Bauernfamilien d ertrünimern des Mobiliars hinter

noch Schaden es Räuberbanden von Br
Herr F land et de d cher treten inenung un euen auch nicht vor der Dro tund h enu an zurück. Zornes mit ver Buffe

Fſchechiſche Unverſchämtheiten. Der Dampfer der SächſiſchenS en Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, die u. a. die an r
Wilhelm „König Friedrich Auguſt“ und Generalfeldmarſchall von
an t trugen, müſſen, wie gemeldet wird, dieſe Namen jetzt über

n e rege gar in u nicht duldenürchten offenbar, daß „Generalfeldmarſ FHiburg er komme. worin e Linden
Durch eine Feuersbrunſt wurde die Börſe in Balbao ändivernichtet Der Schaden beträgt 16 Miene Pſete n

Auch Angenkrankbheiten eine Folge der Hungerblockade. Jn der
Hreifswalder Augenklinik herrſcht zurzeit ein ſolcher Andrang von
Augenkranken, wie er bisher noch nicht geſehen worden iſt, beſonders
ſind Kinder davon betroffen, die zur Skrovphuloſe neigen. Von dem
Direktor der Augenklinik Geh. Rat Prof. Dr. Römer wird der Anblick
der vielen kranken Kinder als ein ſhauerkiches Ekend bezeichnet
das durch Unterernährung ervorgerufen iſt.

Die Drhusevpidemie in Pforzheim zeigt weitere Neuerkrankungen
und Todesfälle. Die Geſamtziffer der Erk ä din tziff rkrankungen beträgt 3365, die

Kehlameteil.,
Angehörige des Baugewerbes machen wir auf die uſRaſtede (Oldenburg) aufmerkſam, die es ſich zur er en

Bauhandwerkern theoretiſch zu Meiſtern oder Pr dolieren her iDie Ausbildung genügt auch als Vorbildung zur meiſter
Näheres über Ausbildungszeit und Plten enthält das Programm der
Zauſchule Raſtede, welches dieſelbe koſtenfrei verſendet. (Siehe auch

Arme Liane.
Hriginalroman von H. CourthsMahler.

56. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Alle lachten.

will es mir merken, Steffie, und mich tunlichſt beeilen.“
„Due das! Aber das bitte ich mir aus, wenn du dich verloben

ſollteſt, dann ſuche dir eine Braut aus, die auch mir gefällt.“
„Das verſprerche ich dir auf Ehrenwort.“
„Herrgott, biſt du aber leichtſinnig.“
„Nein, nur zuverſichtlich.“

5 de Stefanie ſah ihren Gatten fragend an.
and.

„Nur noch einige Tage Geduld, Stefanie.“
Sie nickte ihm mit ihrem gütigen Lächeln zu.
„Jch kann warten.“
„Aber ich bin ſehr ungeduldig und neugierig.

Papa, und Detlev, ihr ſeid ſchrecklich geheimnisvoll. Mir ſcheint ja
wirklich, daß da eine Verlobung ſpukt. Aber mit wem ſoll ſich Detlev
nur verloben Hier im weiten Umkreis wüßte ich keine junge Dame,zu Denn Hanna von Brinken kommt doch wohl nicht

Ihr beiden, du,

in Betracht.“
„Nein, Steffie! Zerbrich dir nur lieber nicht den Kopf, du rateſt

es ja d nicht“, ſcherzte Detlep.
Sie ſah ihn mit nachdenklichem Geſicht an.

einer ſchlauen Miene den Kopf.
„Ha ich weiß.
„Was denn, Steffie
„Wo du dein Herz verloren haſt.“
„Nun wo denn
„Jn Berlin, denn als du von Berlin kan andir aufgefallen.“
Er küßte ſie lachend auf die Wange.
„Kleine Hellſeherin!“ neckte er.

Dann hob ſie mit

e

Inzwiſchen hatte Liane Reinold ſehr unglückliche Stunden durch
lebt. In Brinkenhof war man gleich nach der Heimkehr von S.
zu Tiſch gegangen, um zu Abend zu eſſen

Liane hatte ſich mit Aufbietung aller Kraft gezwungen, ruhig und

allein war, ließ ſie die Maske fallen und ſank wie zu Tode erſchöpft in
einen Seſſel. Sie vergrub das Geſicht in den Händen und blieb in
dieſer Stellung wohl eine Stunde regungslos im Dunkeln ſitzen.

Und in ihrer Seele ſtürmte es.
Dieſer Tag hatte ihr der Aufregungen viele gebracht. Erſt am

Morgen Hannas Erklärung, daß Graf Detlev nur eine ebenbürtige
Frau heimführen dürfe, dann das Zufamtmentreffen init Onkel Joachime
Tochter. Kaum halte ſie ſich darüber beruhigt, da lam die aufregende
v en mit Graf Detlev, die ihr Gewißheit gab, daß er ſie liebte,
wie ſie ihn liebte, und daß er unglücklich war, weil er von ihr laſſen
mußte. Und dann zuletzt das Auftauchen ihrer Feindin, das ihr Furcht
und Entſetzen eingeflößt hatte.

Das war das Schlimmſte. Sie zitterte vor Angſt und Abſcheu
bei dem Gedanken an dieſe Frau. Daß dieſe nun hier in ihrer he
leben würde Wachau lag kaum eine Stunde von Brinkenhof entfernt

und daß ſie nun vielleicht immer wieder mit ihr zuſammentreffen
würde, erfüllte ſie mit Angſt und Unruhe. Was würde dieſe Frau
tun, um ihr zu ſchaden? Würde ſie das Gift ihrer Berleumdung auch
hier über ſie ausgießen und ſie in den Augen der Menſchen, die ihr
wohlwollten, verächtlich machen

Liane zweifelte nicht daran, daß ſie es tun würde.
Berlin die Dienſtboten gegen ſie beeinflußt hatte, ſo daß
lich ihre Entlaſſung forderten, ſy würde ſie hier Brink
einnehmen. Und dann erfuhr auch Graf Detlev,
Schlimmes andichtete.

Liane ſtöhnte tief auf. Was dar
Entſetzen vernichten, wenn dieſe Me
ſich in Verachtung von ihr wandten?

Wie ſie in

an

ſchlimmer als der Tod.
Sie konnte es nicht tun. Schon der daß ſie ſich von

einen ſolchen Verdacht reinigen ſollte greauenvsll und
ſchlimmer als der Tod,

Und Onkel Joachim? Wie, wenn Frau
noch durch Verleumdungen den Frieden ſei
nach, die ſie ihr zugeflüſtert hätte, ſchien ſie
Dinge zu glauben, weil ſie ſelbſt jetzt hier
weilke.

Mußte ſie Onkel Joachim

Doktor
he

nicht vor dieſer Frau warnen,
D ihm nicht mitteilen, daß dieſe jetzt Geſellſchafterin der Baronin
Lachau war Vielleicht gelang es ihm dann noch beizeiten dieſe Frau

wenigſtens für ſich ſelbſt und ſeine Familie unſchädlich zu mashen
Liane ſpraug auf und zündete Licht an. Sie welte ſegleich an

mußte

heiter zu erſcheinen. Aber ſie war ſehr an geweſen, als man heute
etwas zeitiger als ſonſt zur Ruhe ging. Erſt als ſie in ihrem Zimmer Onkel Joachim ſchreiben. Her Brief mußte ſpetekens morgen jrüh ab

ca a n

gehen. Mit blaſſem, müdem Geſicht ſetzte ſichtiſch. Sie ahnte nicht, daß in dieſer ten é3tunde in Schl ee in Sein freundliches Schickſal für ſie bereitet werden ſollte s Nutenen
Liane an den

W et Angſt r Sorge ſchrieb ſie:
„Lieber, teurer Onkel Joachim! Alls wir heute intauchte plötzlich Frau Doktor Bartels als Sie ber Be

tauchte lich Frau De t llſchafterin der BaroninWachau auf. Sie iſt mir noch immer feindlich geſinnt und ich fürchte
ſte n mit ihren Verleumdungen aus Hrinken of. Sie
flüſterte mir h Je Worle zu Und glaubt, du habeſt mich hi ideine Nähe geholt al n i be el Zue Geliebte. Lieber, lieber Ontel Joachim
was habe ich nur dieſer getan, daß ſie ſo ſchlecht von mir denkt
en ne ſo ur menloſe Angſt vor ihr, daß ich blind
u Ddaron au eit mich meine Füße 1 tfürchte ich daß ſie eine Füße tragen. Auchwird, Dir zu ſchaben u iins Haus bringt. lebe Dich e alle nene
daß Dir nichts geſchehen kann, auch daß dies de Weib nicht auch
och Dei er Frau ex Tochter Schmerzen ereitet.

Jch bin heut unglücklich, wie noch e neinem Leben
ich mit dieſem häßlichen, alſchen Verdacht

ue, vor den Augen der Menſchen ſtehen
ind lieb entgegenkommen Brinkens
raf Hetley lieber Onkel Jvachim

terben.

mit meinem Kummer Sorge mache, aber
iſen außer Dir, zu dem ich mit meinem

und 2

ſoll, die mir hier ſo f
Heine Tochter Ste
dann möchte ich v

Verzeihe, daß
habe

zu

tiges
er ere wie e Reßtil.Jiche, ehe ſie mich reicht, ehe ich

r

kann dir heute in meiner
bin. Zu viel iſt heute auf

5 Jch weitIch weiß ja,

daß

iſt ſo wund und weh.
und daß Dich dieſe gemeine Verleum-

dung trifft, wie wie ſelbſt. Aber ich kann mir doch wenigſtens einmal
Angft uns Srauen von er Seele resett. Und mußt ja auch wiſſen,
za biefe Frau in Deiner Nähe iſt.

(Fortſesung folgt.

emen gus
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Möglichkeit berückſichtigt. Merſeburg, den 30. Mai 1919.
h LA I 50819. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Sonnag, den 1. Juni
(Exaund)).

Geſammelt wird eine Kollekte
r die Gefängnisgeſellſchaft in
er Provinz.

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
9 Uhr: Gottesdienſt für
Taubſtumme in der Her
derge zur Heimat

248Uhr:Jgfr. Verein Vaterl.
Frauenvereins Seffnerſtr. 1

Montag 8 Uhr: Bibelftunde
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Domfrauenhilfe. Dienstag
4 Uhr in der Herberge zur
Heimat. Vortrag

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Werther
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein.
Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr: Bibelftunde

Mühlſtr. 1. P. Werther.
Eu. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 8 Uhr: Leſeabend.
Mittw.Verſammlg. fällt aus.
Donnerstag 8 Uhr Chor

Geſangs-Ubung Mühlſtr. 1.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag 4 Uhr Mühſſtr. 1.

Neumarkt 10Uhr: Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne in
Jugendheim Werderſtraße.

Dienstag 4 Uhr: Monats
Berſammlg. der Frauenhilfe
im Jugendheim Werderſtr.

OHonnerstag 8 Uhr: Ev. Mäd
chenverein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienft.
Montag 4 Uhr: Frauenhilfe

Unter Altenburg 36.
Montag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Honnerstag 8 Uhr: Jung

frauenverein U.Altenb. 85.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A8Uhr
heilige Meſſe

Roßſlelſch und Fleiſchwaren- Verlauf
findet an 31. Mat d. Js.

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordarngsnummern 3701—8800

D. n n n 3801—3900bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—89 Uhr auf die Ordnungsnummern 3901-4000

n n 4001 410ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
L A I 507/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

AuslandsſteiſchAusgabe.
Die Abgabe des Auslandsfleiſches (ſogenann et c

kaniſcher Speck) an den Verbraucher erfolgt am

Montag, den 2. Junt d. J.
in den Fleiſchverkaufsſtellen von

vormittags 7—12 und nachmittags von 3 Uhr
gegen Rückgabe der Gutſcheine, welche den Verbrauchern bei der
ſonſtigen Fleiſchzuteillung zu belaſſen ſind.

Auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
werden 350 Gramm zum Preiſe von 5,04 Mt. zugeteilt.

Der ſogenannte amerikaniſche Speck iſt kein reiner Spech
in deutſchem Sinne, ſondern halbe Schweine, von denten dee
Hinterſchinken, der Kopf und die Wirbelſätnle getrennt find
Entſprechend dieſer Beſchaffenheit kann den ma ar b
Zuteilung erfolgen.

Merſeburg, den 30, Mai 1919.

L A I s06/19. Der Want
Bekanntmachn g.

In Anbetracht des Umſtan on daß es bei dem dauernden
Mangel an Zement, Ziegelſteinen und ähnlichen Bauſtoffen
dringend geboten erſcheint, die Holzbauweiſe mehr als bishe
zu pflegen, weiſe ich darauf hin, daß ſich die Wolgaſter Hoi
Häuſer Geſellſchaft m. b. H. (Berlin W. 8. Leipzigerſtraße 112
in dankenswerter Weiſe bereit erklärt hat, Entwürfe für Arbeiter
wohnhäuſer, Gutsſchreiber und IJnſpektorgehöfte, Jorßhäuſe
uſw., Aufträge auf Beſtellungen auf unverzügliche hen
zu verhältnismäßig niedrigen Koſten bis zur ſchliſf ſeetigeß
Ubernahme, entgegen zu nehmen.

Merſeburg, den 24. Moi 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung

betr. Kreistagswahlen.
Zur Ermittelung des Ergebhniſſes der am 25. Mat 1919

ſtattgefundenen Kreistagswahl wird der Wahlausſchuß
am Sonnabend, den 31. Mal 1919,

vormittags 11 Ahr,
zu einer öffentlichen Sitzung im Sitzungsſaale des Kreishauſes
zuſammentteten.

Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.
Merſeburg, den 28. Mai 1919.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zum Kreistgg tm
Wahlvezirt des Wahlvervandes ber Landgemeinden

und GOutsvezirke
Kürſten, Kreisſekretärn neStatt Karten!

Für die vielen Auf
merkſamkeiten, welche

uns bei unſerer

2: Silberhochzett z
zuteil geworden ſind.

ſagen wir herzlichen
Dank.

Max Heinze

und Frau.
Merſeburg, d. 30. 5. 19.

Unter den Pferden des Kauf
manns Wilhelm Gummert,
Gotthardtſtr. 39 iſt der Verdacht
der Räude amitstierärztlich feſt
geſtellt. P I 27209/19.

Merſeburg, den 27. Mat 1919
Die Polizei Verwaltung.

Kirſchen
Verpachtung.

Die Kirſchnutzung der
meinde Schkopanu nebſt 200
Sträuchern Saueskirſchen ſoll

Oienstag, den 3. Junl,
nachmittags 3 Ahr

im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Schkopau, d. 26. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Elegant möbliertes Herren
Wohn zimmer nebſt 2 Schlaf
zimmern möglichſt an 2 Freunde
oder Verwandte zum 1. r
vermieten. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Gut möbl. Wohn-
und Schlatzimmer
an 2 beſſere Herren ſofort zu ver
mieten. 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Seſſ. Schlafſtelle

offen
des Blattes.

Mehrere Herren können vom
1. Juni ab am

u erfragen in der Exp.

Bekanntmachung betr. Viehanſbringung.
Auf Anordnung des Reichsernährungsmimſters hat der

Preußiſche Staatskominiſſar für e r durch Erlaß
vom 25. April VI d 947 verfügt, daß zur Jörderung der

5 Ablieferung von Milch gegebenenfalls bei der Viehaufbringung
zunächſt auf die Viehbeſtünde derjenigen Kuhhalter zurückgegriffen

wird, die nach Angabe der zuſtändigen Kommunalverbände ihre
O Hüilch nicht ordnungs mäßig ableferm

Zur Vermeidung derartiger Eingriffe fordere ich die r
alter im eigenen Intereſſe auf, alle RMilch, ſoweit ſte dige
im Haushalt nach den beſtehenden Beſtimmungen nicht van

chen dürfen, reſtlos abzuliefern.

Merſeburg, ben 13. Mai 1919.
Ser kommiſſariſche Landrat.

gez. Dr. Mosle.

Beröſſentlicht!
Merſeburg, den 27. Mat 1919.

L. A I 147619. Her Magiſtrat

und 1 Luer ba

Wer Wohnung (1 Tr.) mit
mir tauſches egen

arterre Wohnung Viae
Off. unt. „Juli“ an die Exp. d. Bl.

kkach wöblertet Unmer
oder Schlafſtelle ſof. z. mieten
geſucht. Offerten unt. A 966
an die Exped. d. Bl. erbeten
Einzelner

e n nedtl. m. Be eunt. N B e e S J
Möblert. Zimmer

geſucht für 2 Herren. Gefl.
nerbieten unter O K 82 an

die Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
für jungen Mann (Kaufmannskeheling ſofort geſucht.

Gefl. Offerten unter A B an
die Expedition d. Bl. erbeten.

Kleiner Raum für Leder
zurichterei nebſt Schlafſtelle für
3 87 geſucht.

fferten unter J A an die
Er

e en anf ein geſ.d Se egeſucht. Oeſl. Offerten unt. R
än die Exped. ibn d. Bl. erbet.

a gegen monatlichee Rückzahlg. verleiht
R. Calder row, Hamburg 6.
a in jeder HöheGen monatl. Rückzahlung

verleihen ſofort
H Blunme Co Hamburg 5.

Mintär Bluſe und Hoſe
z kaufen geſucht. Offert. unt.

L an die Expedition d. Bl
Paar dodeweekndergchute
Gr. 26—27 zu kaufen oder gegen
Gr. 25 zu tauſch. geſucht. Ange
bote unt. R A an die Exp. d. Bl.

Melbe Nädehensehnhe on gehwarze

lacksehabe Grögo 81 der 92

zu kayfen geſucht. Offert. unt.
A S 50 un die Exped. d. Bl.

wütbe 8 Zimmer

das Kaiſerliche Poſtamt,

Sächſiſche Provinzialbank, L
Städtiſche Sparkaffe,

Gwpartaſſen-Korto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

Sparkaſſe des Kreiſes r
Merſeburger BVereinsbank E.

Vorrat reicht, empfiehlt

H. Budig.

e

Bankhaus Friedrich Schultze,
Mitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweignied er arg

andeshaus,

G. m. b. H.
e

Guterhaltener Kinderwagen
(Rohrgeflecht) iſt zu verkaufen

Leunger Straße 26, 1 Tr.
Ein gebrauchter, Segen Se

Anderwager zu verkaufen. Zu
erfr. t. d. Exp. d. Bl.

Kinderwagen
kaufen

Kleine Sixtiſtraße 3.

Klgerwagen
zu verkalſen Jriedrichſtr. 18, I.

zu verkaufen. Beſichtigung
Sonnabend von 3-9 Uhr im

Ratskeller Viertunnel.
Jahrrad mit Gummt- Berei

fung, verſchiedene Herren
Damen ſowie Wanduhren zu
verkaufen Schmale Str 9,2Tr.r.

Mehrere neue und gebrauchte

Herren Fahrräder
mit Friedensbereifung billig zu
zu verkaufen.

Adalbert Storch,
Weißenfels g. S. Schützenſtr.14.

Slaſchen,
Nicolai Hittenſtr. 2.

iſſchen9 Yiſteln 9
kauft jedes Quanlum

Dammſtraße 17.
Bluſe, ür junges Madchen

paſſend, zu verkaufen Nord
ſtraße 12. Daſ. auch Kinder
klappſtuhl zu verkaufen.

Gut getragener, ſchwatzer
Damenmantel, grauer, neuer
Koſtümrock und heller, flotter
Backſiſchhett billig zu verkaufen
Schmale Straße 4, 1 Tr. l.
Weſges le ur s ſah

Mädchen paſſend, zu verkauf.
Zu erfr. in d. Exp. d. Jl

Zagesordnung zur Slhung
der StadtverordnetenVerſammlung

am Nontag, den 2. Juni 1919 abends 6 Uhr
1. Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtrats- Mitglieder.
2. Wahl eines Bürgers als Mitglied in den Steuerausſchuß.
3. Entlakung der Rechnung der Kaſſe der gewerblichen Jort

bildungsſchule für 1916.
4. Entlaftung der Rednung der Kaſſe der gewerblichen Fort

hildungsſchule für 1917.
Erhöhung der Gebühren des Juhrwerksbeſitzers Dietrich
für Armenbegräbniſſe.

6. Erhöhung der Entſchädigung für den HoſpitalauſſeherSchröder.
7. Erhöhung der Gebühren für die Krankenträger vom

1. Juni 1919 ab.
8. Berpachtung der Grasnutzung in der neuen Parkanlage an

der Eiſenquelle.
9. e eines Beitrages von 250 Mt. an den Hilfs

bund für die ElſaßLothringer.
10. Spende zur Jubiläumsfeter des Ev. Diakonie Vereins

Zehlendorf.
11. Bewilligung von 50 Mk. für den Verband der Ziegenzucht

vereine.
12. Erhöhung der Verpflegungsſätze im ſtädtiſchen Krankenhauſe.
18. Ankauf von Krankenpflegeſachen vom Johanniter-Läſrett

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 28. Mal 1919.

Der Stadtrer e nern erttevee
ohl.

Hausverkauf.
Has in Wengelsdorf in unmittelbarer Nähe des Bahnhofe

Corven gelegene Hausgrundſtück Nr. 76 iſt zu verkänſen
as Grundſtück iſt mit 67580 Mk. nach Schätzung vom

Jahre 1915 gegen Jeuerſchaben verſichert und beſteht aus 12 Woh
nungen und einem gerdumigen Laden. Das Gebäude iſt mit
zlektriſcher Lichtleikung verſehen.

Angebote wolle man an den unterzeichneten Stadtrat richten
Lommatzſch (Sachſen), den 27. Mai 1919.m er Stadtrat.

e

en eingeführtes Lager

moderner Kleiderſtoffe
in reiner Wolle und Wollmouſſeline ſehr preiswert beiAitttagstiſch

eilneh. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ein guterhaltener Pelz,
grau überzogen, zu verkaufen

Feung 38, 1 Tr.
haar Name r. 90, ſeir,

M semar reiner Bock,

füt allere Dame paſend,
1 Chapeau elague, Ir. 64,

zu verkaltfen. Ju erfragen in
der Expedition d. Bl.

Langstiefel
(kleine Größe) abzugeben

Rotes Kreuz, Seffnerſtr. I.
Ein Paar ſaſt neue Stiefel

Größe 28 zu verkaufen
Halle e Straße 27.

2 Paar Schuhe, Bröße 87
und 88, zu verkaufen

Unter Altenburg 54 1 Tr
Sehr gut Afeghegeeerhaltene Juaglingoſeee

(Friedensware), Gr. 37, t
Größe 39 oder 40 umzutauſchen

Karlſtraße 27, Hof. 1 Tr

elegant in jugendlichem Stil ge
arbeitet, mit roſenumränderter
Ranke, neu, preiswert zu ver
kaufen Nuland! r 12, pt. r.

zu verkaufen

Damenuhr zu verkaufen
Gartenſtraße 11, pt.

Gepolſteter, verſtellharet

und

Künderſuh (gebr.
preeisw. zu verk. Kreußſtr. 5,

a ete, Hart
h

övin t. Rohweingläger
n verk. Brete Str. 15,

3 k ufGoſen sS1 Kinder Heltſtelle,
Gr. Sirtiſtr. 2

Sehr gut erhaltenes Jederbelt

In konslor Garmnon, adras en

Häſitn
(gedeck) er. Vorwerk 18

iegenBöckchen, Kaninchen
e aller Größen, auch ge-

deckte Häſinnen, Rammler,
bl. Wiener, verk. weg. Aufg.
der Zucht Göhlitzſch 20.

en Zlegenvock
alten

verkauft Kurze Straße 6.
2 wede Deren er

5 Stück flügge, erſtklaſſige

w Gänſ
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

2 vor und 3 hieslähtige

Gänſe
(g 9 Pfd. ſchwer) zu verkaufen.
Anftagen abends 6—-7 Uhr

Dammſtraße 17.

15 kleine Enten
verkauft Meuſchau Nr. 45.

Zwei deutſche eSchäferhunde, W
Küube u. Hündin, zu verkaufen.
Adalbert Storch, Weißenfels
a. G., Schützenſttaße Nr. 14.

em. Ia. G

z. verk. Radewell Thalſtre. 16.

e

Hundeluchen
Dörrdgtſeh, Dörrmöhren als
kräftiges Jutter für Hunde, Ge
flügel, Ziegen u. Kaninchen empf.
Sterndrogerie, Kötzſchenbrodag.

Handw., 25 Jahre, ev., ſucht
Datnen Bekanntſchaft

zwecks Heirat. Witwe mit Kind
nicht ausgeſchloſſen. Ernſtgem.
Off. m. S unter R W an die

e

3Privatbeamter
in geſich. Stellung, 29 J., ev.,
m. Verm., wünſcht Bekanntſch.
m. jg. geb. ſtattl. Dame bis 27 J.
mit gr. Verm. zw. P. Heirat,
Landw.Tochter nicht ausgeſchl.
Offert. m. Bild u. Diskretion
unt. P R A00 an die Exp. d. Bl
e

HelratsGeſuch!
Ein ſtrebſamer Arbeiter (Witwer),
Ende 4Ger Jahre, kinderl wünſcht
Bekanntſchaft einer Dame m. elw.
Vermögen (Ww. nicht ausgeſchl.)
zwecks ſpät. Heirat. Offert. unt.
G 100 an die Exped. d. Bl.
an r W anſtändiges, ehrliches

v. Breite Str. 12..

Uolatnghunt

W Beſprechung T amSonnabend, den 31. Mai,
abends 9 Uhr, nach dem
„Wettiner Hof eingeladen.

vemarg.
Klempner und
Inſtallateure

für dauernde Arbeit ſtellt ein

Karl Höſer,Jnſtallationsgeſchäft,
Merſeburg, Markt 8.Cehe Mut

werden eingeſtellt.

C. Günther jnn.,
Friedrichſtr. 36.

Zuverläſſiger

Geſchirrführer
ſofort geſucht.

L. Weniger,
Obere Breite Straße 5.

Esel junge
geſucht. Trebſt,

Gärtnerei Nordſtraße.

r2Prauön zur Doldarhet

ſofort geſucht.
L. Weniger, Ob Breite Str. 5.

Gr., gut eingef. Verſicherungs-
geſellſchaft ſucht

tücht. Kaſſierer
od. Kaſſſererin
für Merfeburg. Off. u. L R 2226
an Rudolf Moſſe, Leipzig.

Suche tüchtiges

o 2 reNenſtmädchen,
welches etwas kochen kann, per
ſofort oder ſpäter.

Frau H. Schnabel, Halle,
Leipziger Straße 52.

Tüchtiges, ordentliches

Mädchen
für beſſeren Haushalt bei guter
Behandlung, hohem Lohn ſowie
Reiſevergütung, ſucht per I. Juli

Frau Prokuriſt Meißner,
Cunnersdorf (Rieſengebirge),

Sriedrichſtraße 11 b.

Halles ein. Her mädchen

S gehder Schmach
zum Kinder Ausfahren ſofort

Wegen Wehenjetzigen ſuche ich am

das ſchon im e et

Wiegand, Hällerſtr. 88.
a beres, ofdentſſches

9 Mäbſchen 9
geſucht.

Sr. Mollnau,

Frau

Sauberes,
kinderliebes

neteFür ein Haarnadelpaten
bar bezahlt

Mark 150000.O Dieselbe Firma s Weit.
Ertdg. Angeb. schnell-

stens erbet. Kein Erf. ver
säume, ehe er et unter
nimwt, uns. Broschüre m

645 Erfinder- Auf
i. Guten üb. Mk
29. geg. Nachn. od. Vor
eins. v. n. M.2. Zu bezieh

Ala batGeneralvertreter für
Sachsen mit Anhalt:

Magdeburg, Grünstr. 1

2 Zummerer
ſtell. ein Schrepper Hoffmann,

Glaſerarbeiten,
Reparaturen, Bilder

einrahmungen ſowie alle An
ſtreicher- u. Tapezierarbeiten,

auch über Land,

liefert ſchnell und billig

Jriedrich Brode, Glaſer,
Jsohannisſtraße Nr. 1.

See e

und Verſandhans
für

Gummlwaren
Aus ſanitäre Arttel

ſerdechn fern Achreh Halle g. 9, ſrae e
de en erkaufen Sernruf 6545.alte Seeuhefſte.

Weißenfelſer

z. 1. Jult für Stadt
bezirk geſ. Kriegs
witwe mit Kindern
wird bevorzugt.

Geſchäftsſtelle

„Merſeburger
Korreſpondent“.

r

werden ſofort geſucht.
Ziegelei Schmidt, Leipziger Str.

C. Klapperhach, 97

am M lege
Arbe

ſtellt ein

Albin Neumann
Bahnbau Röſſen

in n eeu Sagen ür 3 malAn rn 9 hen

für die Vormittage tun

Str. 29.

Aunſwartung
bei voller Beköſti ung geſucht

5 t 5Lindenſtraße

eſucht P

1cht e 28,renAuſwartung
für 3 Tage in der Woche
geſucht. Zu erfragen

Aunenſtraße 8, 1 Tr.

Hr. Aufwariung
geſucht Weiße Mauer 17.

Am Sonnabend den 24. B.
habe ich auf dem Wege von der
Werkſtatt Abraum Veſta bis

nach Kötzſchen eine Mappe
it Verbandsmarken und Geld
erloren. Der ehrliche Jinder
zitd gebeten, dieſelbe in Merſe
urg, Weißenfelſer Straße 6,

MetallarbeiterBüro, gegen Be
lohnung abzugeben.

Donnerstag, 29. 5., abends
wenner vengresDann ar ren

in Teichanlagen. Wiederbringer
erh. Belohn. Abzug Steinſtr. 9.

Lroßer Hafer
zugelaufen. Abzuhol. geg. Jnſerat

ebühren und Jutterkoſten in der
LazarettBarackell. W. Mauer.

W n

Belohnung demjenigen, der mir
nachweiſen kann, welche Perſon
in der Nacht vom Dienstag zum
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9. Fortſehung.

Georg Heynitz fand keine Möglichkeit mehr zu einer Erwiderung,
denn der Kellner hatte ſich ihrem Tiſche genähert, und in demſelben
Augenblick, wo er ſeine Rechnung beglichen hatte, ſtand der Privatdozent
auf, um ſich mit ſtummem und ſehr gerneſſenem Gruße zu entfernen.

V.
„Für meine Perſon wünſche ich mit dieſer Angelegenheit nicht mehr

beheiligt zu werden.
Zwei Tage waren vergangen ſeitdem Erich Roggenbach es dem auf

dringlichen Herrn Hehnitz zugerufen hatte. Und in dieſen achtundvierzig
Stunden hatte er doch kaum einen Gedanken faſſen können, der ſich nicht
mit dem rätſelhaften Schickſal Beiersdorfs beſchäftigt hätte.

s war ihm, als wäre er der Sklave irgend einer verhängnis
en Macht geworden, die außer ihm ſtand als wäre er nicht mehr

er ſeines Fühlens und Denkens. Auf jede für ihn mögliche Weiſe
chte er ſich abzulenken und zu zerſtreuen; er arbeitete fieberhaft, er
uchte an den Abenden die Oper und verweilte noch einige Nacht-
den hinvurch in den Cafés nur um Menſchen um ſich her zu

n und ſprechen zu hören. Aber er brachte die Fragen nicht zum
eigen, die auf ihn einſtürmten ſo wenig, wie er eine Löſung

der wirren, quälenden Zweifel fand, die bei der Erinnerung an
ute Falkenhayn immer von neuem wach wurden in ſeinem Jnnern.

Denn ihre Augen logen wenn die mädchenhafte Reinheit dieſer
Dage eine Lüge war, woran, um alles in der Welt, ſollte er dann

glauben Und er wollte ſeinen Glauben wiedergewinnen das
rauen in die reine Hoheit einer Mädchenſeele, die ihm bei der

en Berührung ſo koſtbar erſchienen war wie ein vollendet gefaßter
r Seine eigenen Augen, die vernichtenden Tatſachen, die ſich wie

z e feindliche Weſen vor ihm aufreckten, mußte er Lügen ſtrafen,
See er ſeinen Seelenfrieden nicht für immer verlieren

s er ver zwei Tagen die mehr oder minder verſteckten Unver
heiten des Herrn Georg Hehynitz gebührend zurückgewieſen hatte,

dte er ſich allen Ernſtes entſchloſſen, die Dinge nunmehr ihren
f nehmen zu laſſen und ſich ſelbſt nicht mehr um die Aufhellung

s Dunkels zu kümmern. Jn den qualvollen Nachtſtunden aber, die
ſchlaflos verbrachte, wurde es ihm zur Gewißheit, daß dies die

e aller für ihn gegebenen Möglichkeiten war. Was auch immer
Traute Falkenhayn an das Sterbebett des armen Teufels geführt

Len mochte, den doch eine unüberbrückbare Kluft von der Tochter des
altigen trennte er mußte es zu erfahren wiſſen. Der

gstrieb ſchon heiſchte es gebieteriſch; hatte doch kein an
in ſeinem Leben, keine körperliche Krankheit und keines
ſchicken, die ihm ſo wenig als anderen erſpart ge

Arbeitskraft, wie ſeine ſeeliſche Geſundheit in fo
det, wie es die Geſchehniſſe der letzten Tage getan

(bſtquäleriſche Grübeln, aus dem er ſich nicht mehr
nochte, es mußte ſeine Nerven in abſehbarer Zeit

gte ſich nicht mehr, wie das alles hatte über ihn
S ſuchte ſich nicht mehr zu täuſchen über die Naturnieren.

men können
mer Gefühle.

Allzuſehr widerſtrebte es ſeiner geraden Natur, ſich ſelbſt zu be
gefliſſentlich blind zu ſein gegen das, was jn ſeinem Herzen

it Aber dieſe Gefühle, die ihn noch vor wenig Tagen erhoben
mit einer hoffnungsvollen Freude erfüllt hatten, ſie bedeuteten
nun ſo brennende Schmerzen, wie ſie heißer und qualvoller in

reiner menſchlichen Bruſt leben konnten.
Durch ein in liebenswürdigſter Form gehaltenes Billett hatte ihm

Ludwig Falkenhayn mitgeteilt, daß er an den Sonnabenden von fünf
Uhr ab für ſeine Freunde ſtets zu Hauſe ſei; Erich Roggenbach aber
hatte ſich geſagt, daß er von dieſer zwangloſen Einladung vorerſt nicht
Gebrauch machen dürfe Er mußte ruhiger geworden ſein in ſeinem
Jnnern, ehe er Traute Falkenhahn wieder gegenübertrat. Jhr Ver

trauen mußte er ja vor allem zu gewinnen ſuüchen, wollte er die S
fung des dunklen Rätſels erhalten; und nicht noch einmal durfte er ſie
durch ein ſo ſonderbares Benehmen abſtoßen, wie er es auf dem Puch
dorfſchen Muſtkabend gezeigt hatte. Sie mußte erkennen, daß er von
wärmſter Teilnahme für ſie und ihr Schickſal erfüllt war und ſie
mußte ihm ſagen, was ſie mit dem Sonderling zu ſchaffen gehabt hatte,
deſſen für immer verſtummte Lippen den Schleter nicht mehr zerreißen
konnten, der das Geheimnis deckte. Hatte Roggenbach doch auch das
unklare Gefühl, als drohe der Ehre und dem guten Ruf des jungen
Mädchens eine ſchwere, vielleicht vernichtende Gefahr, und als müßte
er alles daran ſetzen, ſie vor dem Unheil zu ſchühen. Dieſer Herr
Heynitz hatte ihm wahrlich nicht den Eindruck gemacht, als wäre er
ein Mann der leeren Drohungen; und wenn er eine Anzeige erſtattete

wenn er mehr wußte, als zu wiſſen er ſich den Anſchein gegeben
hatte, und die nächtlichen Geſchehniſſe in Beiersdorfs Sterbezimmer
vor die en gezerrt würden ſo mußte ein Schatten auf
Trautes Ehre fallen, den nichts mehr wegzuwiſchen vermochte. Daß
ſie einen Diebſtahl begangen haben ſollte v erſchien ihm, der ſie
kannte oder doch zu kennen glaubte, der bloße Gedanke an eine ſolche
Möglichkeit wie voller Wahnwitz. Aber ſie war doch um Mitternacht
in Beiersdorfs Wohnung, ſie ſtand am Lager des Sterbenden oder
Toten und mit ihr war jenes Paket verſchwunden, das ein Ver
mögen enthalten haben ſollte. Und das Paket nicht nur Wenn die
Medizin, von deren ſtarker Wirkung auf den Kranken er ſelbſt ſich hatte
überzeugen können, ſo harmloſer Natur geweſen war, wie Dr. Röm
hild ſagte weshalb dann war ſie entfernt worden Denn er
glaubte nicht an die Möglichkeit, daß Beiersdorf ſelbſt ſie beiſeite ge
ſtellt haben konnte es galt dieſe Möglichkeit nicht für ihn.

Jmmer wieder kam er mit ſeinen Betrachtungen auf einen toten
Punkt, an eine Stelle, über die er nicht hinausgelangte. Wenn er nur
einen einzigen, halbwegs glaubwürdigen Beweggrund gefunden hätte,
der Traute mit Beiersdorf zuſammengeführt haben konnte! Aber
er tappte ja vollkommen im Dunkeln, und nur ſie ſelbſt konnte ihm
weiterhelfen, konnte ihn auf die Spur führen, die ihn zum Ziel brachte

Am Sonnabend morgen noch glaubte er ſich in ſeinem Entſchluß,
das Haus des Bankdirektors für einige Zeit zu meiden, nicht wankend
geworden. Wie immer hielt er am Vormittag ſeine Vorleſung ab,
ohne Freude freilich und ohne inneren Anteil; und wie immer ſpeiſte
er in dem vornehmen kleinen Weinreſtaurant „Unter den Linden“ zu
Mittag, das er hauptſächlich deshalb beſuchte, weil es von der Uni
verſität aus in wenigen Minuten zu erreichen war. Er hatte ſich ent
ſchloſſen, am Nachmittag einen Tertrag anzuhören, den ein bekannter
Nationalskonom über eine augenblicklich im Brennpunkt des allgemeinen
Intereſſes ſtehende ſoziale Frage hielt, und er machte ſich auch zu der
auf den Plakaten angegebenen Zeit z dem Vortragshauſe auf den
Weg. Aber er hatte ſein Ziel noch ni erreicht, als er einen Wagen
heranwinkte, und ſich mit einem Gefühl, als hätte er eine beſchämende
Niederlage erlitten, in die Polſter niederließ.

„Nach der Hardenbergſtraße!“ rief er dem Chauffeur zu und
nannte ihm die Nummer des Hauſes, dem der Zufall für ihn eine ſo
verhängnisvolle Bedeutung verſchafft hatte.

Die Geſellſchaft, die er in den bei allem Reichtum geſchmackvoll
und nichts weniger als aufdringlich prunkend ausgeſtatteten Salons
des Bankdirektors antraf, konnte ihm wohl eine höhe Meinung bei
bringen von der Wertſchätzung, die Falkenhayn für den Sohn ſeines
alten Freundes hegte. Es waren nicht mehr als fünfzehn oder ſech-
zehn Perſonen anweſend, und er konnte an der vertraulichen Art des
zwanglos heiteren Verkehrs ohne weiteres erkennen, daß es wirklich
nur der intimſte Freundeskreis war, den Falkenhayn bei e „jours
um ſich verſammelt rn wollte. In der Hauptſache freilich waren es
Herren in vorgerücktemm Alter Freunde des Bankdirektors aus der
Finanzwelt oder auch aus Künſtler und Gelehrtenkreiſen, mit denen
der kluge und vielſeitig gebildete Mann offenbar ſtets in engſter Be



rührung zu bleiben ſuchte. Die jungen Damen des Hauſes kamen da
bei naturgemäß etwas zu kurz, und der Privatdozent hatte die über
aus freundliche Begrüßung, die ihm Fräulein Liſſh Delvendal zuteil
werden ließ, vielleicht nur dieſem Umſtand zu verdanken. In ihrergewohnten harmlos heltern Art ſuchte ſie ihn ſofort in ein Geplauder

über alle möglichen voberflächlichen und nichtsſagenden Dinge zu ver
ricken wollte wiſſen, wie er ſich auf dem „ſchrecklich langweiligen“
uchdorfſchen Muſikabend unterhalten, wie ihm di oder jene jungeame und dieſes vder jenes Kleid gefallen hatte. o reizend ihm die

harmlos drollige Art, in der ſie all ihre Bemerkungen vorbxachte, zu
anderen Zeiten erſchienen war, ſo ſchwer wurde es heute, auf ihren
Ton einzugehen. Hatte doch die ernſte Zurückhaltung, mit der ihm
Traute Falkenhayn entgegengetreten war, ihn mit einem ſo brennenden
Weh erfüllt, daß es ihn mehr e zuvor hre verlangen mußte,
durch ein ne exrklärendes ort die Schranken niederzureißen,
die ſich drohend zwiſchen ihnen aufgerichtet hatten.

Er hatte zu ſeiner uneingeſtandenen s bemerkt, daß
Doktor Römhild ſich nicht unter den Gäſten des Bankdirektors befand.
Und faſt die gleiche heimliche Befriedigung gewährte es ihm, daß die
wenigen jüngeren Beſucher, einige Offiziere und andere, die demr Hauſe irgendwie nahe ſtehen mochten, ſich augenſchein

ch viel mehr durch Liſſys luſtiges Getändel, als durch Trautes ſtille
und ernſte Art angezogen fühlten. Er fah, daß das junge Mänchen
ich beinahe immer abſeits von den anderen ſtellte, während Fraulein

elvendal den Mittelpunkt eines Kreiſes bikdete, in dem alle Augen
blicke Heiterkeit und Gelächter laut wurde; und er hoffte unter ſolchenUmſtänden um ſo eher an eine Möglichkeit, einige Worte unter vier
Jugen mit Traute zu ſprechen. Was er ihr ſagen, wie er ihr ſein
ſonderbares Benehmen erklären ſollte er wußte es auch jetzt noch
nicht recht. Aber er wußte, daß er mit ihr ſprechen mußte wie auch
immer ſie ſeine Worte aufnahm und wie immer ſie ſich dazu verhalten
würde. Selbſt auf die r hin, wie ein läſtiger Aufdringlicher von
ihr zurückgewieſen zu werden.

Sobald es irgend geſchehen konnte, machte er ſich von der Gruppe
los, die ſich um W Delvendal gebildet P Da Traute eben jetzt
mit zwei Jungen Mädchen, die ihm als i
geſtellt worden waren, plaudernd beiſammen ſtand und er ſich nicht in
ein Geſpräch mit einem der anderen Gäſte einlaſſen wollte, ging er in
das benachbarte Zimmer hinüber, in dem ſich augenblicklich niemand
aufhielt. Die beſonders zierlichen Möbel wie die zahlreichen Nippes
und die Wahl der Bilder, mit denen die Wände geſchmückt waren,
ließen ihn d ſchließen, daß er ſich in einem für die Damen beſtimmten Salon befand. Kuf einem Ebenholztiſchchen von kunſtvoller
Art lag ein Photographiealbum, und Erich Roggenbach glaubte ſichkeiner Kndigkretion ſchuldig zu machen, wenn er es durchblätterte.

Es waren zum größten Teil Photographien der Familienmitglieder
ſelbſt, von kunſtloſen Aufnahmen angefangen, die offenbar die Groß
eltern Trautes darſtellten, bis zu Bildern des jungen Mädchens ſelbſt
in allen Lebensaltern. Natürlich fand er auch viele Geſichter von

hre guten Freundinnen vor
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Freunden oder Verwandten des Falkenhahnſchen Hauſes, die ihm voll
kommen fremd und gleichgültig waren. Dann aber kam er an ein
Bild, das ihn in hohem Maße intereſſierte. Es ſtellte vhne Fragedenſelben flachsblonden jungen Mann dar, deſſen Jubf es und ſhm

pathiſches Geſicht ein fo lebhaftes Erſchrecken bei der Nachricht von
Beiersdorfs Tode wiedergeſpiegelt hatte und der tags darauf hier im
Hauſe offenbar ſo wenig glimpflich behandelt worden war. In ſchroffem
Widerſpruch aber mit dem, was Roggenbach von der Unterredung

ihm und dem Bankdirektor gegen ſeinen Willen hatte erlauſchen
müſſen, ſtanden die mit flotter Handſchrift ſchräg über das Bild ge
fchriebenen Worte:

„Seinem tiefverehrten Wohltäter und väterlichen Freunde in un
auslöfchlicher Liebe und Dankbarkeit

Gerhard Meuven.“

Ein leichter Schritt hinter feinem Rücken ließ ihn aufblicken; und
eine jähe Röte färbte t die Dauer eines Atemzuges bis in die Stirn
Je Geſicht, als er ſich unvermutet Traute Falkenhayn gegen

erſah.
Auch ſie ſchien ein wenig befangen, aber ſie beherrſchte ſich weit

beſſer, als es Exich Roggenbach über ſich vermochte. Sie hatte ſich ja
ſchon auf der Schwelle durch einen einzigen Blick davon überzeugen
könnnen, daß ſie mit ihm allein ſein würde. Und wenn ſie trotzdem ge
kommen war wenn ſie dieſes Alleinſein nicht ſcheute trotz der wenig
vorteilhaften Art, in der ſich Roggenbach ihr gezeigt hatte ſo mußte
es den Anſchein gewinnen, als ſei ihr an einer Ausſprache und einer
Annäherung nicht weniger gelegen als ihm.

Freilich überließ ſie es ihm, ein Geſpräch zu beginnen. Sie war
neben ihn getreten und ſah ſchweigend auf das Bild nieder, das er
ſelbſt ſoeben betrachtet hatte. Und in ſeiner Verwirrung, die ihn nach
den Worten ſuchen ließ, griff er zu dem erſtbeſten Geſprächsſtoff, der
n ihm bieten wollte. Mit einer leicht hindeutenden Bewegung
agte er:

uIch glaube, den Hexrn, den diefes Bild darſtellt, zu kennen. Es
iſt ein Verwandter von Jhnen 2“

Trautes Blicke richteten ſich feſt auf ſein Geſicht wie in einer
ſtummen Frage, die er nicht verſtand. Und es vergingen einige Augen
blicke, ehe ſie ruhig erwiderte:

„Ja ein ſehr entfernter Verwandter allerdings. Aber wir
kennen uns von klein auf; mein Vater hat ihn beinahe ganz erzogen
da ſeine Eltern ſtarben, als er noch ein halbes Kind war. Es iſt
eine ausgezeichnete Aufnahme nich twahr? Dieſe realifſtiſchen
modernen Photographien ſind in ihrer Art doch wirklich vollendete
Kunſtwerke. Es müßte ſchon ein bedeutender Maler ſein, der ein bei
getreueſter Ahnlichkeit ſo charakteriſtiſches und ausdrucksvolles Porträt
zu ſchaffen vermöchte.“

(Jortfetzung folgt.)

Wahnſinn
Von Guſtav Hochſtettex.

Als Frau Stens den Türvorhang halb zurückgefchkagen hatte, bot
ſich ihr ein unerwartetes Bild: Herr Lehrer Stens, ihr Gatte, ſaß da,
Pale die Kleinen um ſich verſammelt und hielt ohne die eintretende
Battin zu bemerken folgende Anſprache an ſeine minderjährige Nach
n

„Na, Kinder, wenn ihr's denn durchaus wollt, fang ich an. Hört
hübſch zu, was Vater erzählt. Alſo „Niemand iſt vor ſeinem Tode

lücklich zu preiſen“, ſagte der weiſe Solon zu dem unermeßlich reichen
ydiſchen Könige Kröſus. Aber was paſſierte dem Lydierkönig, als er

von Cyrus, dem Begründer des alten Perſiſchen Reiches, im Jahre
541 vor Chriſti Geburt beſiegt war? Nichts Gar nichts. Kröſus
wurde zwar zum Tode verurteilt, aber als er dreimal „Solon!“ rief,
begnadigte ihn Cyrus und machte ihn zu ſeinem Freunde. Habt ihr
gehört Freunde wurden ſie!

Erſtaunt ſah Frau Stens, wie ihre vier Sprößlinge mit verſtörten
Blicken vom Vater zurückwichen. Der aber fuhr unbeirrt fort:

„Und gleich noch ſo etwas ganz altes! Jm Jahre 390 vor Chriſti
Geburt hafte der Gallierkönig Brennus die Römer kleingekriegt. au
ſend Pfund Gold mußten ſie ihm als Kriegsabgabe vorwiegen; er warf
u den Gewichten auch noch ſein Schwert in die Wagſchale und prägte
abei das geflügelte Wort: „Wehe den Beſiegten!“ Wehe?

Wegen e fund Gold Welche Qbertreibung! Tauſend
Pfund Gold waren noch keine anderthalb Millionen Mark. Brennus
war ein Kleinigkeitskrämer.“

Max, der jüngſte Stens, nicht älter als vier Jahre, lief angſtvoll
vom Vater weg, nach des Zimmers äußerſter Ecke. Aber Papa erzählte

e Zweiten P hun etwas vom Zweiten Puniſchen Krieg. Der fand ſeine Enthyettang in der Schlacht bei Zama, und dann gewärl er ſiegreiche

ömer Scipio den beſiegten Karthägern den Frieden unter folgenden
Bedingungen: Abtretung der ſpaniſchen Beſitzungen und der Inſeln
im Mittelmeer; Kbergabe des Numidiſchen Reiches an Maſſiniſſa; Ver
bot, W Erlaubnis der Römer irgendwo Krieg zu führen; Zahlung
einer n Abgabe von zweihundert Talenten fünfzig Jahre lang.Ein Talent alt nach unſerem heutigen Gelde knapp fünftauſend Mat
Jn allen fünfzig Jahren zuſammen betrug alſo dieſe Abgabe noch nicht
den zwanzigſten Teil einer einzigen Milllarde. Lächerlichl Was?“

Jetzt wurde es auch dem ſechsjährigen Paulinchen Stens
ew, Paulinchen flüchtete gleichfalls in die äußerſte Zimmerecke,

Aber unbeirrt redeke der Vaker welter: „Jeht käme der Weſt
e Friede; der beendigte 1648 den Dreißigjährigen Krieg;
amals raubte Frankreich folgende Kleinigkeiten für Kch: die Städte

Metz, Toul und Verdun, den Sundgau, die Landvogtei über Hagenau
und damit über die zehn vereinigten Reichsſtädte im Elſaß, ferner auf
dem rechten Rheinufer Breiſach und Philippsburg.“

Nun wars der braven Hausfrau klar die ſchweren Er
eigniſſe unſerer Tage hatten den Sinn des Lehrers ſo ſtark verwirrt,
daß der g ſo verſtändige Herr politiſche Vorträge hielt vor ſeinen
eigenen Kindern, die er offenbar gar nicht mehr erkannte. Was ſollte

e tun Dem Arzt telephonieren Während ſie noch entſchlußlos ſtand,
uhr Herr Stens fort: „Und jetzt der Tilſiter Frieden, Anno

1807; da mußten wir verzichten auf alle links von der Elbe gelegenen
Teile Preußens, die Napoleon feinem Bruder Jerome gab, auf alle
bei der zweiten und dritten Teilung Polens gewonnenen Gebiete, ſo
wie auf den Kreis Kottbus. Wir ſollten eine Kriegsſteuer zahlen, bis
zu deren Entrichtung preußiſche Feſtungen beſetzt blieben. Und die
preußiſchen Häfen mußten für den engliſchen Handel geſchloſſen bleiben

hört ihrs für den engliſchen Handell Geſchloſſen! Das war der
Friede zu Tilſit. Beim Frankfurter Frieden, der am 10. Mai
1871 unſeren vorletzten Krieg abſchloß, gings den Franzoſen ſchlecht
Aber was nahmen wir ihnen? Fünf Milliarden Franken, das Elſaß,
einen Teil von Lothringen. Weiter nichts. Weiker gar nichts. So
wenig. Eine harmloſe Kleinigkeit

Nun konnte Frau Stens ihre S nicht känger ertragen. Biel-
leicht nützte eine offene Ausſprache noch. Sie ſchlug den Türvorhang
ganz zurück, trat ein und rief ihrem Gatten zu: „Paul! Erkläre mir
u.. Himmels willen, was machſt du da mit den Kindern?“

Sachlich antwortete er: „Jch erzähle ihnen von den ſchwerſten
Friedensbedingungen, die bis geſtern die Weltgeſchichte kannte

„Wie kommſt du dazu, Paul
wüßle Kleinen ſtürmten zu mir herein, ob ich ein Kinderfpiel

üßte.“

„Ja. Und
„Begreifſt du noch immer nicht? Verglichen mit dem s r.

enbaren Vertrag, den Clemenceau uns heute zumutet, waren all die a
Friedensverträge das reine Kinderſpiekl“



e
das Häuschen am Walde.

rtrag iſt allerdings nicht zu erwarten.

Vater und Mutker Eckerk wohnten früher ganz allein in. dem
freundlichen Häuschen am Waldesrand. Ein Stück Wieſe, ein Stück
Kartoffekacker, das war ihr „Rittergut“, dreißig Meter im Geviert.
Des Sonntags aber ging es laut und fröhlich her damals. Da kamen
die beiden Söhne mit Frau und Kind zu Beſuch. Ein halb Dutzend
blonder Putten!

Der Krieg, dex ſchwere, ſchwarze Sorgenflor, fenkte ſich auch über
as war jetzt nicht mehr ſo ſtill. Es ſchall

ten dort Kinderſtimmen. Die Enkel wohnten nun bei den Großeltern,
und manchmal kamen die Frauen der Söhne; ihre Männer waren in
den Krieg gezogen

Nach einem Jahr kam der Brief des Hauptmanns: als ein braver
Soldat ſei der Ludwig Eckert gefallen, die Seinen ſollten ſtolz auf ihnſein. Da war nun eine junge Frau Witwe geworden und zweien Lin
dern der Vater geraubt. Drei Mongte ſpäter der andere. Nun
waren es ſechs vaterloſe Kinder und die alten Leutchen hatten keinen
Sohn mehr.

Sie hielten die Kriegsjahre durch. Jn Trauer und Entbehrung:
aber ſie hielten durch. Die älteren Enkelkinder halfen ſchon verdienen.
Immer e faſt ſchon wie Schatten, wurden Großvater und
Großmutter. Aber wollte man ſie nötigen, ſich s ein wenig beſſer ge
ſchehen zu laſſen und ſich von den kargen Biſfen einige mehr zu gönnen,
da wehrten ſie ab. „Ei doch“, ſagte der Broßvater, „wir Alten tun
nicht mehr wachſen! Die da, die Däumlinge, die müſſen das Vater
fand wieder hochbringen, die müſſen ſtark werden!“

So ganz ſchlecht hatten ſie es immer noch nicht. Das Ackeclein
gab Kartoffeln, und die Lieſe gab Milch

Ja, die Lieſe! Das war der Ruhm der Familie, ihr Troſt die
Lieſe, die brave Kuhl War damals ein fettes Tier, die Lieſe, und ſo viel
Milch gab ſie! Dann freilich, als das Futter teurer und teurer wurde,
verwandelte ſich die Jubelkuh zu einer rechten Sorgenkuh. Der ſtachen
im Winter beinahe die Knochen durchs Leder, im Sommer aber, wenn
die Wieſe Gras gab, erholte ſich die Lieſe. Milch gab ſie nicht mehr
viel her, und von dem wenigen mußte abgegeben werden an die Be
hörde. Jndeſſen es mußte ja endlich doch der Friede kommenNur verworren und n drangen die furchtbaren Weltereigniſſe
zu den Bewohnern des Häuschens am Walde. Doch auch ſie hatten da
von gehört, daß der mächtige Präſident in Amerika dem Gräuel ein
Ende machen und allen Völkern ein geſichertes Recht und Daſein ſchaffen
wolle. Nun ruhten endlich die blutigen Waffen, nun kommt der Friede

und für die brove Lieſe das gute Futter
Es iſt hoch an der Zeit für die Leutchen im Eckert Haus. Mit

Großvater will es nicht mehr recht gehen. Er iſt müde und ſchwach ge
worden. Jmmer will er Und die Trude, die jüngſte der
Enkelkinder, liegt ſeit Wochen zu Bett, abgemagert wie ein dünnes
Spinnlein. Jg, hätten ſie die Lieſe nicht und die paar Tröpfchen Milch,
e wären wohl ſchon alle ausgehbſcht.
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Die Kuh.

Skizze von Hermann Kiens l.
Eines Abends kommt Frau Anne, die Mutter der kleinen Trude,

und iſt blaſſer als ſonſt, und blickt ſchen um ſich und kann nicht ſprechen.
Sie fragen, was denn geſchehen ſei; aber Frau Anne ſeufzt bloß und

ält die Hand über die Augen. Zum Bretterſchlag geht ſie, wo die Lieſe
teht, und wirft ihr einzelne Raufe Futter vor. „Wer weiß, wann es

das Letzte iſt“, ſpricht ſie vor ſich hin.
Und in der Stube ſagt ſie es den andern, ſchkuchzend: „Ja, den

Frieden ſollen wir jetzt haben und den Hungertod Alles raubenſie uns, alles, alles aus unſerm Land veißen ſie die Fetzen
was wir haben, müſſen wir ihnen geben unfere Kohlen, unfere
Schiffe, unſere Kühe

„Unſere Kühe
Wie aus einer Kehle kommt es.
„Da da ſteht es!“ ruft die junge Frau und wirkt ein Zeitungs

blatt auf den Tiſch. „Jg, ſeht ihn euch nur an, den Menſchenfreund
den Amerikaner! So iſt der Friede, den er den armen Menſchen bringt
Hundertvierzigtanſfend Milchkühe muß Deutſchland den Feinden liefern.“

Still hat ſich der Großvater erhoben. Aufrecht ſteht er und
alle blicken auf ihn.

„Aberx ſeid doch ruhig, Kinderf“ ſpricht der Greis, und ſeine
Stimme klingt ſtark und jung; „ſeid doch ruhig! Die Unmenſchen
können uns zu Hölle und Tod verdammen ein Volk, ein ganzes
lebendiges Volk rotten ſie nicht aus. Wir geben ihnen, was wir er
worben haben, in Fleiß und Arbeit erworben haben. Ja, das müſſen
wir ihnen geben, weil man uns in den Krieg gehetzt hat und wir zu
ſammengebrochen ſind. Männer haben den Krieg geführt und verloren,
Männer müſſen ihn zahlen. Aber unſere Kinder? Unſere Enkel
Kein Tröpflein Milch laſſen wir den Kindern rauben

Ein Wimmern klingt vom Bett des kranken Trudchens.
Geh, Elſe,“ ſagte die Großmutter, „bring deinem Sehwefterchen

die Milch
Der Alte fetzt ſich. Aber Anne, die junge Jrau, blickt jetzt hell und

ſpricht: „Größvater, ich fürchte nichts mehr Wir ſind ſo arm, wir und
alle hier im Land, daß wir nichts mehr verlieren können, außer dem
Leben. Wir wollen ſehen, ob ſie uns die Kinder ermorden werden.“

„Und wenn ſie auch wollen ſie können's nicht“, ruft die alte Frau.
„Jedes Kind hat eine Mutter! Eh die ihr Kind verhungern läßt,
lieber läßt ſie ſich in Stücke reißen. Aber auch drüben ſind Kinder,

Müttex. ir werden ſehen, ob ſie unſere Kinder ermorden
aſſen

„Amen,“ ſpricht der Greis. Und nach einer Weile ſetzt er
ruhig fort. „Hat unſere Lieſe heute ſchon ihr Fukter? Sorgt nur,
ſorgt für die Lieſel Sorgt gut für ſie! Sie hat den Krieg
überdauert, ihr darf auch der Friede nichts anhaben.“

Gemeinnütziges.
Hbſt- und Gartenban.

Wirtſchaftliche Ansnutzung der Schattenſtellen im Garten.
Faſt 7 Garten hat Stellen, welche dem Sonnenſchein garnicht

oder nur ſpärlich zugänglich ſind, ſei es durch beſchattende Kronen der
Obſtbäume vder durch Gebäude, Mauerwerk und dergl. Daß die an
olchen ſchattigen Orten angebauten Pflanzen nicht den vollen Ertrag
iefern können, iſt ja ſelbſtverſtändkich; es wäre aber nicht wirtſchaft

lch, ſolche Plätze gänzlich unbebaut zu laſſen. Es gibt immerhin au
Pflanzen, die nicht ſo dringlich nach Sonnenlicht verlangen und ſi
nuch noch im Schatten mit Erfolg züchten laſſen. Jch nenne zunächſt
den Schnittlauch und weiter den Pflückſalat; beide werden noch gut ge
deihen. Liegen die Schattenſtellen an einer Mauer, ſo iſt die An
Bann von Brombeeren e auch mit ſchwarzenohannisbeeren könnte man es verſuchen. enn man auch keinen
großen Ertrag erwarten darf, ſo wirkt immerhin ſchon das grüne Laub
Werk wohltuend und verdeckt kahle und öde Flächen. Eine ſehr dankbare
Pflanze auf Schattenſtellen der Kümmel. Man ſät ihn im Mai auf
5 gut gelockertes Beet und ſetzt dann im Auguſt die Pflanzen auf die
beſchatteten Plätze. Jm nächſten erntet man dann den Samen.
Auch Meerrettich wächſt noch an ttenſtellen, nur muß der Boden
Zu gedüngt und locker fein. Ebenſo pie ſich auch noch Peterſilie im

Schatten ziehen, vornehmlich die krausblättrige Blattpeterſile. Einen
einigermaßen annehmbares Ertrag liefern hier auch noch Buſchbohnen,
gber nur die frühen Sorten. In trockenen Jahren geraten an Schatten
ftellen auch noch frühe Kartoffeln, ebenſo Steckzwiebeln; ein großer

er ein Freund von Wermuth
iſt, der mag auch dieſes Kraut an ſolcher ſchattigen Ecke anbauen; es

hier ganz gut. Abgeſehen davon, daß derartige verödete
a en e h begünſtigen ſie zug

achstum allerlei Unkräuter, beſonders giftiger, welche ſchließliüberwuchern und Schaden ſtiften können. v

Achtet auf die erſten Kohlweißlinge!
Fang die erſten Kohlweißlinge und vernichtet die erſten Raupen

Peſter Wenn ſie auch vorerſt nur vereinzelt vorkommen, es ſind dodie gefährlichſten. Dieſe ſchon recht früh vereinzelt fliegenden et

linge ſind den wenigen Puppen entſchküpft, die den Unbilden des Win
ters entgangen ſind. Es iſt nur eine geringe Zahl, die an und für ſich
unſeren Kohlbeeten nur wenig Schaden zufügen würden. Sie ſind es
auch nicht, die unſere Felder verwüſten, ſondern ihre nächſte Generation,
die im Nachſommer ansſchlüpft. Wenn man bedenkt, daß ein Kohl
weißling mehrere hundert Eier legt und die aus dieſen ſich entwickelnden
weiblichen Schmetterlinge wieder je mehrere Hundert, alſo auch eine
annähernd gleiche Zahl Raupen erzeugt, ſo wird man den unermeß
lichen Schaden e den ein Kohlweißling, der im Frühjahr fliegt,
im Herbſt heraufbeſchwören kann. Darum tet jeden jetzt egenden
c. vernichtet jedes Eihäufchen bezw. Raupenneſt ſo frh
zeitig als ch, und ihr vettet dadurch manches Hohlbeet. B.

t

Seigerung der Gurkenernts.
Um einen reichen Gurkenertrag zu erzielen, empfiehlt es ſich, beim

Legen der Kerne von ſolchen der letzten Ernte abzuſehen, die
gemat viele tanbe Blüten erzeugen. Wer ſich die Mühe nieht verdrießen
laſſen will, lege die Samen mit der breiten Fläche wagerecht gang flach
in die Erde, weil die Keimung dadurch beſchleunigt wird. Sobald die
jungen Pflanzen die Länge einer Hand haben, ineift man die Epi
des Mitteltriebes ab, damit ſich die Seitentriebe kräftiger entwi
welche mehr Fruchtblüten anſehen als jene und daxnm eigen veicheren

Extrag erwarten laßſes. W. Wtkerking
Der Anban der Hükſenfrüchte muß vermeohrt werden.

Man jollte jetzt, ohne indes den Getreide Kartoffel und
bau zu vernachläſſigen, mehr Hülſenfrüchte anbauen, die Früchte aber
nicht alle grün ernten, ſondern die meiſten trocken und dürr werden
laſſen. Die Erbſen werden zu viel in grünem Zuſtände geerntet, und
in zu großen Mengen werden die friſchen, grünen Bohnen gedörrt und
auch durch Einſalzen unverdaulich gemacht. Die Samen geben in reifem
Zuſtande wegen ihres Gehaltes an Stärkemehl, Eiweiß und Legumin
ein vollwert Rahrungsmittel zu Suppen und Brei.

Da die Hülſenfrüchte 23 24 ekt Eiweißſtoffe und 50 Pro
Stärkemehl enthalten ſo können die Erbſen, Bohnen und Linſen in den

nächſten Jahren des rot, Karngels und der Tenerung uns neben



toffeln und Gemüſe hauptſächlich zur Nahrung dienen, wie ſie auch in
früh ren Zeiten als einfache, kräftige S etwas geſchmelzt unſeren
Vorfahorfahren ihre Arbeitskraft verliehen. Wir
kräftig ernähren können, und dazu können in ganz hervorragendem
Maße die Hülſenfrüchte dienen. L

ken
fallen. Die Acker- oder Pferdebohne hat kleinere Körner, liefert aber
einen größeren Ertrag als die Puff- oder Saubohne. Sie bildet wegen
ihrer Wirkung in der Fruchtfolge in manchen Ländern neben dem
Weizen die hauptſächlichſte Frucht für den Anbau und liefert ein aus
gezeichnetes Mehlfutter für Rindvieh und Schweine.

Der Anbanu von Linſen ſollte beſonders vermehrt werden, denn
ihre Samen geben eine ſehr nahrhafte Speiſe und ihr Stroh ein gutes
Jntter für Jungvieh und Schafe. Zum Anbau im großen ſind dieHellerlinſe und die einblütige Linſe zu empfehlen. Die Linſe gedeiht
am beſten ohne beſondere Düngung in leichtem, trockenem Boden.

Als verwandte Arten der Erbſen, Bohnen und Linſen kommen für
den Ackerbau noch die Wicken als Grünfutter und Gründüngung, be
ſonders aber als Futter für das Maſtvieh und Geflügel die Kichererbſen,
die Platterbſen und die Lupinen oder Wolfsbohnen in Betracht.

Sämtliche Hülſenfrüchte oder Leguminoſen gehören wegen des hohen
Nährgehaltes ihrer Samen zu den wichtigſten Nutzpflanzen. Daß ihr
Anban auch den Boden nicht mehr ſchwächt, macht ſie als Kultur-
pflänzen beſonders wertvoll. Während in manchen Jahren der Ertrag
der Erbſen und Linſen durch die Verheerungen eines kleinen Käfers aus
der Gattung der e iſt, werden die Samen der Bohnen
arten von keinem Duett fen und laſſen ſich leicht aufbewahren.

Es ſprechen alſo viele ründe für den vermehrten Anbau der
Hülſenfrüchte, und wenn genug Erbſen, Bohnen und Linſen angebaut
werden, dann brauchen wir keine Unterernährung zu fürchten.

Der Obſt und Gemüſegarten im Juni.
er Juni gehört durchweg mit zu unſeren trockenſten Monaten

Da die Wärme auch ſchon einen bedeutenden Höhepunkt erreicht, iſt
eine unſerer Hauptarbeiten im Garten in dieſem Monat das Gießen
Alle Pflanzen bedürfen jetzt bei ihrem großen Wachstum viel Waſſer.
Da ſolches ihnen aber nur ſelten durch einen ausgiebigen Regen zu

ihrt wird, hat der Gartenbeſitzer für das nötige Waſſer zu ſorgen.
Er darf eigentlich keinen Tag mit dem Gießen ausſehen; ein Zuviel
kann er in dieſer Beziehung nicht tun. Die beſte Zeit zit einer aus
giebigen Bewäſſerung ſind die frühen Morgenſtunden; nur wo eimer
weiſe das Waſſer benstigt wird, wie bei den Obſtbäumen, kann man
auch mittags gießen

Nicht ſelten kommt es vor, daß im Herbſt gepflanzte Bäume, ob
wohl ſie noch grün ſind, nicht austreiben wollen. Solche Bäume nimmt
man jetzt heraus, entfernt die abgeſtorbenen Wurzeln und gibt den
übrigen Würzeln eine friſche Schnittfläche. Darauf ſtellt man den
Baum 24 Stunden in Waſſer, worauf er wieder friſch gepflanzt wird.
Empfehlenswert iſt es, den Stamm und die ſtärkeren Aſte mit Moos
zu umbinden und dieſe öfters anzufeuchten, wodurch ein Austrocknen
verhindert wird. So veßggden werden die Bäume, ſofern ſie über
haut noch lebensfähig ſind, bald austreiben. Ein vorzeitiges Ab
fallen der Früchte iſt durchweg ein Zeichen von Nahrungs bezw. Waſſer
mangel. Durch reichliche Gaben von Waſſer bezw. Jauche kann dem
Kbel abgeholfen werden. Haben Spalier- und Zwergbäume zu ſtark
angeſetzt, wird ein Ausbrechen junger Früchte notwendig. Die Be
kämpfung des Ungeziefers darf auch int Juni nicht ruhen. Maden
fanggürtel tun hier gute Dienſte. Den Schorf oder das Fuſicladium
der Apfel- und Birndäume bekämpft man mit Kupferkalkbrühe. Gegen
den echten Meltau des Weinſtocks verwendet man gemahlenen Schwefel
(nicht Schwefelblütel), gegen den falſchen, nicht minder ſchädlichen Mel
tau hilft ein Beſpritzen mit Kupferkalkbrühe. Bei den Frühſahrsver
edelungen iſt der Verband zu löſen. Beim Beerenobſt beginnt jetzt die
Ernte, erſt die Erdbeeren, die zur guten Ausbildung ſehr viel Waſſer
bediürfen, dann folgen Himbeeren, Johannis- und Stachelbeeren.

Im Gemüſegarken iſt der Juni ein Haupterntemonat. Wird ein
Gemüſebeet frei, iſt es ſofort für eine zweite Ernte neu zu beſtellen.Geſät wird. Salat, Blätterkohl, Frühwirſing, Erbſen, Buſchohnen,
dohlrabi, Radies, Karotten, auch wohl ſchon Herbſtrüben. Ausge

pflaänzt we alle Kohlarten für den Herbſt- und Wintergebrauch,
ferner Sellerie, Porree, Salat, rote Rüben, in rauheren Gegenden auch
noch ausgetopfte Tomaten, Gurken und Kürbis. Dem Unkraut muß
ein wachſames Auge gegeben werden. Viel Hacken und Lockern trägt
neben reichlicher Bewäſſerung zum friſchen Wachstum außerordentlich
bei. Gurken, Kürbis, Erbſen, Bohnen und aitch Tomaten werden an
gehäufelt, wodurch die Fruchtbarkeit geſteigert wird. Mit Ende des
Monats durchweg um Johanni, hört die Spargelernte auf. Danniſt die htige Zeit, Dünger auf die Beete zu bringen. Habt acht auf
den Spargelkäfer und die Spargelfliege! Rhabarber wird mit End
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des Monats nicht mehr gebrochen; er gebraucht jetzt alle Blätter zur
Kräftigung für die nächſtjährige Ernte

Kleintierzucht.
Die Geſundheitspflege der Kaninchen.

Es iſt durchaus nicht gleichgültig, wie und wo man die Kaninchen
unterbringt und nicht jeder Ort iſt für dieſelben gut, wie vielfach die
Anſicht verbreitet iſt. Die erſte Bedingung iſt, daß den Kaninchen
immer reine Luft zur Verfügung ſteht, auch für die Erneuerung der
Luft in hinreichendem Maße geſorgt iſt. Es wird hierauf bei der Ein
richtung des Stalles das Haupaugenmerk zu richten ſein.

Wie aber gute Luft eine Hauptbedingung iſt, ſo verlangt das
Kaninchen auch noch Sonne Luft und Sonne. Die Lebensbedin
gungen für alle Lebeweſen. Wie wohl tut es einem Kaninchen, wenn es
ſich an den Strahlen der Sonne erwärmen kann. Man kann es be
obachten, wie es ſich behaglich in der Sonne ſtreckt. Es herrſcht unter
den Züchtern vielfach die Anſicht, daß die Sonne die Farben verdirbt,
aber dieſe Anſicht iſt wohl eine irrige. Richtig iſt vielmehr, daß die
Sonne den Arzt überflüſſig macht. Die weitaus meiſten Krankheiten
werden durch Mikroben verurſacht, die in Dunkelheit und in Feuchtigkeit
ſich gewaltig vermehren, während die Sonne ihr Wachstum hindert

Das Kaninchen ſcheut die Näſſe und daher muß der Stall trocken
ſein. Auch hierauf wird noch viel zu wenig geachtet, man glaubt, bis
es fett gerade iſt und den Braten liefert. Nein, man ſorge für einen
trockenen Stall mit guter Einſtreu.

Weiter vermeide man es auf das ſorgfältigſte, die Tiere der Zugluft
auszuſetzen. Zugluft ſchadet ihrer Geſundheit ſehr; leider wird auch
hierauf von Kaninchenhaltern noch zu wenig geachtet. Sie werden, wenn
ſie in Zugluft geraten, zuerſt von Schnupfen befallen, der aber nur der
Vorläufer zu ſchlimmeren Krankheiten iſt; allmählich gehen ſie zu
Grunde. Man braucht den Stall nur ſo zu ſtellen, daß die Fenſter
nicht der Zugluft ausgeſetzt ſind und im übrigen gut verpacken.

Jn der Fütterung ſorge man für möglichſte Abwechſelung und zwar
der Jahreszeit angepaßt. SDie Streu erneuert man ſo oft als möglich, den Häſinnen iſt unter
allen Umſtänden einige Tage vor dem Werfen die Streu zu erneuern,
ebenſo einige Tage nach dem Verlaſſen des Neſtes durch die Jungen.
Jm übrigen hat auch das Fleiſch der in unreinen Ställen gehaltenen
Kaninchen einen unangenehmen Nebengeſchmack. Die Mehrzahl der
Kaninchenkrankheiten ſind anſteckend, daher muß ein krankheitsverdäch
tiges Tier ſofort von den anderen gekrennt werden, weshalb ein Ka-
ninchenhalter auch ſtets einen ſogenannten Krankenſtall zur Unter

ingung einzelner kranken Tiere zur Verfügung haben ſollte. t
Endlich vermeide man jede Überfüllung, da ſonſt die Luft mit

Kohlenſäure überladen wird und naturgemäß auch die Sauberkeit er
ſchwert wird. Es brechen auch viel leichter Seuchen aus, wenn die
Ställe zu überfüllt ſind.

en e eneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreeeo
Luftige Ecke.

Beweis. Sergeant (der zu den Mannſchaften von der Entfernung
der Fixſterne geſprochen hat. „Was macht der Kerl für ein unglän
biges Geſicht? Wenn ich Jhnen das ſage, Lehmann, können Sie s
ruhig glauben ich war früher bei der Luftſchifferabteilung.“

Noble Abwechſelung. „Wohin ſchicken Sie heuer Jhre Frau?“
a der Oſt und Nordſee war ſie ſchon; heuer ſoll ſie an die Südſee
gehen!

c

Alerlei aus dem „Ulk“.
Verſailes.

Die Pariſer Blätter fordern einmütig eine ſofortige Wiederholung
der denkwürdigen Szene, in der das Friedensdokument der deutſchen
Delegation überreicht wurde. Die Filmaufnahme, die dieſen hiſtoriſ hen
Augenblick feſthalten und dann der ganzen Welt zeigen ſollte, iſt näm
lich verunglückt.

Kriegsgeſellſchaftsſpiel.
Dem allgemeinen Wunſche ſolgend werden nach Erledigung der

riedensfrage ſämtliche Kriegsgeſellſchaften ſofort verſchwinden. Sie
ühren von nun an den Namen Friedensgeſellſchaften.

Das Klageweib.
Frau Zyprian hat im Schleichhandel ein wundervolles neues

Koſtüm erſtanden. Rotweinnaſenrot. Sie führt es am Sonntag aus,
gerät aber in einen blödſinnigen Regenguß. Wütend macht ſie, heim
gekommen, ihrem ahnungsloſen Gatten eine große Szene und ſchließt:
„Und das nennt ſich „neue Zeit“!“

„Einfach unfaßbar, was für Kriegsgewinne viele Leute erzielt
abenv „Noch unfaßbarer, daß dieſe Kriegsgewinne anſcheinend auch für

Dernburg unfaßbar ſind!“
Ein nach Tauſenden zählender Demonſtrationszug von Männern,

Frauen und Kindern kommt mit großen roten Fahnen langſam wie
ein Trauergeleit durch unſere Hauptſtraße. Eine Frau aus dem Volke
bemerkte treffend: „Die bejraben die Arbeet!“

Trauerſglamander.
Das feudale Korps Boruſſia in Bonn hat ſich aufgelöſt. Da ſämt

liche Alte Herren des Korps ſtellungs- und beziehungslos geworden
ſind, hat die Verbindung ihre Exiſtenzberechtigung verloren.

Bei der Arbeitsloſenſtelle meldet ſich ein Mann: „Leider i es m
wegen Materialmangel nicht möglich, in meiner Branche Arbeit

bekommen. v„Was war denn Jhr bisheriger Beruf?
„Gedankenleſer!“

Ausſprache e„Du Gauner, du Lump alles, was du biſt, biſt du Loch erſt
durch mich geworden

e
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